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Vorwort 

Bereits seit 1992 heißt es in der Verfassung des Freistaates Thüringen: „Tiere werden als 

Lebewesen und Mitgeschöpfe geachtet. Sie werden vor nicht artgemäßer Haltung und 

vermeidbarem Leiden geschützt.“ 2002 wurde der Schutz der Tiere auch als Staatsziel in 

Artikel 20a des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland verankert. 2011 wurde in 

Niedersachsen mit der Arbeit an einem Tierschutzplan begonnen, weitere Bundesländer 

folgten.  

Auf der Herbst AMK 2014 wurde der Auftrag zur Einrichtung einer Projektgruppe aus 

Vertreter:innen von LAV und der für die landwirtschaftliche Erzeugung zuständigen 

Fachressorts der Länder erteilt. Diese entwickelte ein „Konzept mit Vorschlägen zur 

Weiterentwicklung des Tierschutzes in der landwirtschaftlichen Nutztierhaltung“, welches als 

eine der Grundlagen für die TWS diente. 

Einen weiteren wichtigen Aspekt liefert das Gutachtens des Wissenschaftlichen Beirates für 

Agrarpolitik beim Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) „Wege zu 

einer gesellschaftlich akzeptierten Nutztierhaltung“ aus 2015, welches zu dem Schluss 

kommt, dass die derzeitigen Haltungsbedingungen eines Großteils der Nutztiere nicht 

zukunftsfähig sind. Außerdem mit eingeflossen ist die im Juni 2017 vorgestellte „Nationale 

Nutztierhaltungsstrategie“ vom BMEL sowie Überlegungen zu Umweltschutzbelangen. 

Die ökologische Landwirtschaft, dazu zählen in Thüringen rund 15 % der Betriebe, wurde bei 

der Entwicklung der Tierwohlstrategie nicht mit einbezogen, da diese zusätzlichen 

rechtlichen Regelungen und strengen Verbandsvorgaben unterworfen ist, somit sind viele 

der Empfehlungen dort bereits Standard.   

Dennoch hat die Bio-Strategie 2030, entstanden aus der Zukunftsstrategie ökologischer 

Landbau (ZÖL), mit ihren Zielen wie z. B. den wirtschaftlichen Wert männlicher Tiere in der 

Ei- und Milcherzeugung zu steigern und evidenzbasierte Kontrollkonzepte für den Tierschutz 

sowie praxistaugliche Bildungs- und Unterstützungsangebote zu entwickeln, 

Überschneidungen mit der TWS und sollte daher auch bei der Weiterentwicklung dieser nicht 

außer Acht gelassen werdenQ1. 

Erarbeitet wurde die Thüringer Tierwohlstrategie unter Federführung des für den Tierschutz 

zuständigen Thüringer Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 

(TMASGFF) mit Beteiligung des für die landwirtschaftliche Tierhaltung zuständigen Thüringer 

Ministeriums für Infrastruktur und Landwirtschaft (TMIL) und des Thüringer Landesamtes für 

Landwirtschaft und Ländlichen Raum (TLLLR). Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses 

Berichts sind die verantwortlichen Ministerien aufgrund eines Regierungswechsels und damit 
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einhergehender Umstrukturierung das Thüringer Ministerium für Soziales, Gesundheit, Arbeit 

und Familie (TMSGAF) sowie das Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Landwirtschaft und 

Ländlichen Raum (TMWLLR). 

Die Thüringer Tierwohlstrategie wurde 2019 fertig gestellt sowie veröffentlicht und enthält 

Empfehlungen für eine Verbesserung der Haltung von Nutztieren in der konventionellen 

Nutztierhaltung, welche wirtschaftlich tragfähig und gesellschaftlich akzeptiert sind. 

Konzentriert wurde sich auf die drei in Thüringen in der Landwirtschaft wichtigsten 

Tiergruppen: Schweine, Rinder und Geflügel. 

Dieser Bericht soll einen Überblick darüber geben, welche dieser Empfehlungen, sowohl auf 

Bundes- als auch auf Landesebene, umgesetzt wurden und welche Projekte und Angebote 

daraus entstanden sind. 

Es wird weiterhin einiger Anstrengungen und Einsatz aller Beteiligten bedürfen, um in den 

kommenden Jahren weitere Empfehlungen umzusetzen.   

 

Die aktuelle Version der Thüringer Tierwohlstrategie finden Sie unter:  

https://www.tmasgff.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/veterinaerwesen_thueringer_tier

wohlstrategie_2019.pdf 
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1 Rechtsänderungen 

1.1 Empfehlungen der Borchertkommission (Kompetenznetzwerk 

Nutztierhaltung) im Vergleich zur Thüringer Tierwohlstrategie 

 

Im Folgenden erhalten Sie einen Überblick über Schwerpunktforderungen der 

Borchertkommission (eingeschobener Text) und ob und wie diese sich in den Empfehlungen 

der TWS wiederfinden. 

 

Empfehlungen von Februar 2020Q2:  

• Gefordert werden mehr Platz pro Tier, die Strukturierung der Haltungsumgebung und 

mehr Beschäftigungsmöglichkeiten, außerdem abwechslungsreiche Klimabedingungen 

und Bodenbeläge, anstatt der aktuellen eher reizarmen und begrenzten 

Haltungseinrichtungen. 

 

Dies entspricht den Empfehlungen der Thüringer Tierwohlstrategie von mind. 4m² in der 

Bullen-Endmast, bei Neu- und Umbau sogar 4,5m² bereits ab 350 kg. Zusätzlich sollten 

eingestreute oder mit Komfortmatten ausgestatte Liegeflächen bei Neu- oder Umbau zur 

Verfügung gestellt werden und, wenn möglich, ein Umbau zu Außenklima oder Offenställen 

stattfinden. (E 21, 25, 27, 28, 29)1  

Ist die Möglichkeit zur Weidehaltung für Milchviehbetriebe nicht gegeben, sollten moderne 

Offenlaufställe mit Außenklimareizen als Alternative genutzt werden. (E 38) 

Für Sauen werden Gruppenhaltung und Bewegungsbuchten empfohlen. Generell sollte 

Ihnen mehr Fläche mit Raum für die drei Funktionsbereiche Ruhen, Fressen und Koten 

zugestanden werden. (E 73) Die Schaffung von Funktionsbereichen sollte grundsätzlich und 

damit einhergehend auch bei der Förderung landwirtschaftlicher Betriebe stärker 

berücksichtigt werden. (E 88,89) 

Auch im Masthähnchenstall sollte eine Strukturierung angestrebt werden, z. B. mit 

Möglichkeit zum Aufbaumen und überdachte wildvogelsichere Ausläufe, sowie Nachstreuen 

damit Scharren für die Tiere bis zum Ende der Mast möglich ist. (E 107) 

Insbesondere auch für Gänse ist im Falle einer Stallpflicht Beschäftigungsmaterial 

vorzuhalten und für Wassergeflügel jederzeit Zugang zu hygienisch unbedenklichem Wasser 

(z. B. zur Gefiederpflege) zu gewährleisten. (E 113, 114) 

 

1 Den Wortlaut der korrespondierenden Empfehlung finden Sie ab Seite 37 
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• Das insgesamt sehr hohe Leistungsniveau führt zu entsprechenden gesundheitlichen 

Folgen für das Tier, eine Zucht auf Gesundheit und Robustheit, sowie weniger intensive 

Haltung sollte angestrebt werden. 

 

So sollten Maßnahmen (z. B. Zuchtprogramme) gefördert werden, die zur Reduzierung der 

Anzahl moribunder Ferkel führen. (E 76) 

 

• Kritisiert wird außerdem die Anpassung der Tiere an die Haltungsbedingungen z. B. 

mittels Amputationen, stattdessen sollten die Haltungsverfahren weiterentwickelt werden. 

 

Langfristig sollte nach Empfehlung der Tierwohlstrategie durch Anpassung von Haltung und 

Management, sowie die Zucht auf Hornlosigkeit gänzlich auf das Enthornen verzichtet 

werden. (E 66, 67) 

Um bei den Ferkeln das Zähneschleifen obsolet werden zu lassen, sollte eine Zucht auf 

Milchleistung und gute Mütterlichkeit der Sauen angestrebt werden. (E 82) In der 

Jungebermast sollte u.a. auf die Impfungen gegen den Ebergeruch gesetzt werden, um die 

bisher gängige Kastration zu ersetzen. (E 77) Die Tierhaltenden bei Umsetzung des 

Aktionsplans Kupierverzicht zu unterstützen ist ein weiterer wichtiger Faktor, um die Anzahl 

unnötiger Amputationen zu verringern. (E 84) 

2017 erklärte sich die Geflügelbranche bereit, bei Legehennen auf das Schnabelkürzen zu 

verzichten. Da diese Entwicklung in naher Zukunft auch die Putenhaltung erreichen dürfte, 

besteht hier weiterer Beratungs- und Forschungsbedarf. (E 97) 

Anzustreben wäre außerdem ein EU-weites Schnabelamputationsverbot bei Flugenten.      

(E 111) 

 

• Die starke Fokussierung auf einseitige Produktionsziele führt dazu, dass es für die 

Tiere des „falschen Geschlechts“ keine Nutzungsmöglichkeit gibt, weswegen es 

notwendig ist zum einen die Nachteile in Kauf zu nehmen und diese Tiere dennoch mit 

aufzuziehen („Bruderhahnmast“) und auf eine Umstellung der Zuchtziele hinzuarbeiten, z. 

B. auf Zweinutzungsrassen. 

 

• Schließlich wird gefordert Tierwohlindikatoren zu benennen, regelmäßig zu erheben und 

in einer Datenbank zusammenzuführen. Heranzuziehen wären hierfür auch tierärztliche 

Befunde, sowie Befunde, welche am Schlachthof und bei der Tierkörperbeseitigung 
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erhoben werden. Durch die systematische Erhebung von Tierwohlindikatoren können 

auch die fachgerechte Versorgung und Betreuung der Tiere überwacht werden.  

 

Die Definition und verbindliche Festlegung von tierbezogenen Parametern auf Bundesebene 

voranzutreiben und eine einheitliche Bewertung der Tierschutzindikatoren auf den 

Schlachthöfen zu etablieren ist ebenfalls ein Anliegen der Thüringer Tierwohlstrategie. (E 12, 

15) 

Ein weiterer Kritikpunkt des Berichts der Borchert-Kommission ist, dass bisher nur für 

einzelne Nutztierarten differenzierte Vorgaben in der Tierschutz-

Nutztierhaltungsverordnung zu finden sind und selbst dort, wo diese vorgegeben sind 

teilweise erhebliche Tierwohldefizite bestehen. 

Zusätzlich zur Verbesserung der Haltungsbedingungen sollten möglichst kurze 

Transportzeiten angestrebt werden, sowie bessere Transport- und Schlachtbedingungen. 

 

Der erhebliche Handlungsbedarf stehe in einem starken Kontrast zu der zögerlichen 

Weiterentwicklung des Ordnungsrechts, während der zivilgesellschaftliche Druck auf die 

Politik steigt. 

Nach Ansicht des Kompetenznetzwerks Nutztierhaltung muss die Nutztierhaltung in 

Deutschland in die Lage versetzt werden, den fachlichen und gesellschaftlichen Ansprüchen 

zu entsprechen und zeitgleich wettbewerbsfähig zu bleiben. Hierfür wird insbesondere ein 

starker Ausbau der zielorientierten staatlichen Förderpolitik als notwendig erachtet. 

Am 22. August 2023 beschloss das Kompetenznetzwerk seine Arbeit zu beenden. 

Welche Empfehlungen der Tierwohlstrategie und damit auch in Teilen die Forderungen der 

Borchert-Kommission bereits umgesetzt wurden, ist den nachfolgenden Abschnitten zu 

entnehmen.  

 

1.2  Tierhaltungskennzeichnungsgesetz 

 

Das TierhaltungskennzeichnungsgesetzQ3, welches am 24. August 2023 in Kraft getreten ist, 

regelt die Haltungskennzeichnung zunächst von Schweinefleisch im Handel und umfasst fünf 

Haltungsformen: "Stall", "Stall+Platz", "Frischluftstall“, "Auslauf/Weide" und "Bio". Eine 

Ausweitung auf andere Tierarten soll zügig erfolgen, zusätzlich sollen auch in der 

Gastronomie verkaufte, sowie verarbeitete Produkte gekennzeichnet werden. 

Der Zweck des Gesetzes ist es, Verbraucher:innen zu ermöglichen auf einen Blick zu 

erkennen, wie das Tier, von dem das Lebensmittel gewonnen wurde, gehalten wurde. 
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Für Lebensmittel tierischer Herkunft aus Deutschland ist die Kennzeichnung verbindlich, 

Lebensmittel aus anderen EU-Staaten oder Drittländern können freiwillig gekennzeichnet 

werden. Die AgrarministerkonferenzQ4 (AMK) gab im März 2023 zu bedenken, dass durch 

diese freiwillige Kennzeichnung die Gefahr der Verlagerung von Erzeugung und 

Verarbeitung tierischer Lebensmittel ins Ausland besteht. Bereits im September 2022 

betonte sie, dass eine verpflichtende Tierhaltungskennzeichnung allein nicht genügt und die 

notwendigen tierschutzrechtlichen Bestimmungen nicht ersetzen kann. 

Maßgeblich für die Kennzeichnung ist die Haltung während des "produktiven 

Lebensabschnittes", im Falle von Fleisch also während der Mast. Die Label sollen neutral 

informieren und wurden deshalb nicht wertend gestaltet. Die entsprechende Haltungsform ist 

auf dem Label zu markieren und zusätzlich findet sich ein QR-Code, welcher gescannt 

werden kann, um weitere Infos zu erhalten.  

Die fünf Haltungsformen im Überblick: 

1) Stall: 

Die gesetzlichen Mindestanforderungen zur Haltung während der Mast werden eingehalten. 

2) Stall + Platz: 

Den Schweinen stehen mindestens 12,5 % mehr Platz gegenüber dem gesetzlichen 

Mindeststandard zur Verfügung, sowie Raufutter und Strukturelemente. Auch ein Stall mit 

Auslauf, welcher zusammen die entsprechende Fläche ergibt, fällt unter diese Kategorie. 

3) Frischluftstall:  

In der Variante 1 hat das Außenklima einen wesentlichen Einfluss auf das Stallklima und die 

Schweine haben jederzeit Zugang zu unterschiedlichen Klimabereichen. 

Variante 2 sind überwiegend geschlossene Warmställe mit Auslauf, mit insgesamt etwas 

weniger Platz als bei „Auslauf/Weide“. 

4) Auslauf/Weide:  

Auch hier gibt es zwei Varianten, die unter dieser Kategorie zusammengefasst sind. 

Variante 1 besteht aus einem Warmstall mit ständigem Auslauf und einer eingestreuten 

Liegefläche. Die Tiere haben insgesamt mindestens 50 % mehr Platz als in der Kategorie 

„Stall“. 

Die Variante 2 bezeichnet eine dauerhafte Weidehaltung mit der Möglichkeit für die Tiere 

Schutzeinrichtungen mit Liegebereich zu nutzen. Ihnen steht organisches und faserreiches 

Beschäftigungsmaterial zur Verfügung. 

5) Bio: 

Die Tierhaltung entspricht den Anforderungen der EU-Ökoverordnung, das bedeutet 

beispielsweise 150 % mehr Platz als in der Kategorie „Stall“ und eine Fütterung mit 100 % 

biologisch erzeugten Futtermitteln. 



 

 

 

9 

1.3 Änderungen Tierschutzgesetz 

 

Die hier aufgeführten Punkte stellen relevante Änderungen des Tierschutzgesetzes seit 2019 

dar. 

 

• Zum 01.01.2019 wurde in §21 Absatz 1 Nr. 1 festgelegt, dass nur noch bis längstens zum 

Ablauf des 31. Dezember 2020 keine Betäubung bei der Kastration von Ferkeln unter 8 

Tagen erforderlich ist. Seit dem 01.01.2021 gilt das Verbot der betäubungslosen 

Ferkelkastration.  

 

Ein entsprechender Änderungsantrag, die Betäubung auch bei der Kastration von Schaf- 

und Ziegenlämmern verpflichtend zu machen, wurde im Rahmen der erneuten Änderung 

des Tierschutzgesetzes 2024 von Thüringen gestellt und erhielt eine Mehrheit im 

Bundesrat. Die Aufnahme in den Änderungsentwurf des Tierschutzgesetzes erfolgte nicht, 

da zunächst eine Machbarkeitsstudie durchgeführt werden müsse. 

 

• Zum 01.01.2022 wurde in §4c das Verbot des Tötens der Küken von Haushühnern der Art 

Gallus gallus festgelegt. Dies gilt nicht falls die Tötung nach tierseuchenrechtlichen 

Bestimmungen vorgeschrieben oder angeordnet worden oder im Einzelfall aus Gründen 

des Tierschutzes erforderlich ist. Auch für nicht schlupffähige Küken und Stubenküken 

(nach Art. 1 Nr. 1 lit. a der Verordnung (EG) Nr. 543/208 - Tiere von weniger als 650 g 

Schlachtgewicht, gemessen ohne Innereien, Kopf und Ständer-) gilt die Ausnahme. Tiere 

mit einem Gewicht von 650 g bis 750 g dürfen „Stubenküken“ genannt werden, wenn das 

Schlachtalter 28 Tage nicht überschreitet. Weiterhin gilt das Verbot nicht für Küken, die 

zur Verwendung in Tierversuchen bestimmt sind oder deren Gewebe oder Organe dazu 

bestimmt sind, zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet zu werden.  

 

• Seit dem 01.01.2024 ist es außerdem verboten ab dem 13. Bebrütungstag „bei oder nach 

der Anwendung eines Verfahrens zur Geschlechtsbestimmung im Hühnerei“ einen Eingriff 

an diesem oder einen Abbruch des Brutvorgangs vorzunehmen, der den Tod des 

Hühnerembryos verursacht. Einer der Hauptkritikpunkte an der Geflügelindustrie, das 

Töten von ca. 50 Millionen männlichen Eintagsküken der Legelinien wurde damit 

aufgegriffen und zu lösen versucht. 
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1.3.1 Nicht umgesetzte geplante Änderung des Tierschutzgesetzes und des 

Tiererzeugnisse-Handels-Verbotsgesetzes 

Die folgenden Änderungen (eingeschobener Text) fanden sich im Entwurf eines Gesetzes 

zur Änderung des Tierschutzgesetzes und des Tiererzeugnisse-Handels-Verbotsgesetzes 

vom 04.09.2024Q5.  

Die erste Lesung des Entwurfes im Bundesrat fand am 5. Juli 2024 statt, am 25. September 

2024 folgte dann die erste Lesung im Bundestag. Der nächste Schritt nach der öffentlichen 

Anhörung am 14. Oktober 2024 wäre die Beratung im zuständigen Ausschuss gewesen. 

Aufgrund des Bruchs der Regierungskoalition kommt es zunächst jedoch nicht zu einer 

Fortführung. 

 

• Die dauerhafte Anbindehaltung sollte verboten werden, allerdings mit einer Übergangsfrist 

von 10 Jahren und der Ausnahme, dass auch darüber hinaus bereits vor in Kraft treten 

des Gesetzes bestehende Anbindehaltungen mit maximal 50 Tieren weiterhin betrieben 

werden dürfen, wenn auch mit der Vorgabe mindestens zweimal die Woche Zugang zu 

Freigelände zu gewähren.  

 

Ein Um- oder Neubau eines Stalls mit Anbindehaltung wäre somit nicht mehr möglich 

gewesen, die empfohlene schrittweise Beendung der Anbindehaltung in Thüringen wie auch 

bundesweit wäre jedoch durch die Ausnahmeregelung auf unbestimmte Zeit verlängert 

worden. (E 31-34)  

Die Zahl der Anbindehaltungen ist in Thüringen rückläufig. Waren es zur 

Landwirtschaftszählung des statistischen Bundesamtes 2010 noch 5 %, so waren es 2020 

bereits unter 3 %. 

 

• Schlachteinrichtungen, in denen warmblütige Tiere geschlachtet werden, sollten zukünftig 

nach §4d TierSchG Videoaufzeichnungen des Schlachtprozesses anfertigen müssen. 

Dies beträfe nur indirekt die Haltung, durch bessere Überwachung der Tiere bis zum 

Lebensende können allerdings auch Mängel in den Haltungssystemen aufgedeckt und 

zurückgemeldet werden. Nach letztem Stand sollte diese Regelung jedoch nicht für 

Schlachteinrichtungen gelten, welche nach Artikel 17 Absatz 6 der Verordnung (EG) 

Nr.1099/2009 keinen Tierschutzbeauftragten benennen müssen. 

 

• Das Enthornen und Kastrieren von Rindern wäre unabhängig vom Alter nur noch unter 

Betäubung gestattet gewesen. 
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Die Thüringer Tierwohlstrategie empfiehlt genetisch hornlos veranlagte Deckbullen für die 

Zucht zu verwenden, um das Enthornen entbehrlich zu machen. Die geplante Vorschrift der 

Betäubung für diesen Eingriff geht über die Mindestanforderung der Verwendung von 

Sedation und Schmerzmittel der Thüringer Tierwohlstrategie hinaus und würde die 

Empfehlung der Lokalanästhesie der Hornnerven bundesweit umsetzen. (E 62, 63) 

 

• Das Schwanzkürzen bei unter 4 Tage alten Ferkeln sollte nur noch dann ohne Betäubung 

gestattet sein, wenn diese zu Erwerbszwecken gehalten werden.  

 

• Die Haltung von Absatzferkeln, Zuchtläufern und Mastschweinen mit gekürzten 

Schwänzen sollte nur noch im Einzelfall erlaubt werden, wenn der Tierhaltende unter 

anderem entsprechende Aufzeichnungen führt und alle vier Monate eine Risikoanalyse 

und -bewertung durchführt, auf welche bei Bedarf unverzüglich geeignete Maßnahmen 

zur Verhinderung von Schwanz- oder Ohrbeißen hätten ergriffen werden müssen. 

Grundsätzlich sollte zukünftig ein Kupierverzicht erreicht werden. Hierbei handelte es sich 

um eine Konkretisierung der Anforderungen des „Nationalen Aktionsplans zur 

Verbesserung der Kontrollen zur Verhütung von Schwanzbeißen und zur Reduzierung 

des Schwanzkupierens bei Schweinen (Aktionsplan Kupierverzicht)“ im Tierschutzgesetz, 

welcher sich wiederrum auf die Anforderungen aus Anhang I Kapitel I Nummer 8 der 

Richtlinie 2008/120/EGQ6 des Rates vom 18. Dezember 2008 über Mindestanforderungen 

für den Schutz von Schweinen stützt unter Einbeziehung der Empfehlung der Kommission 

2016/336Q7 sowie den Auditempfehlungen Nummer 3 und 5 des DG SANTE Audits 2018-

6445Q8. 

 

Ziel des Aktionsplans ist es schrittweise in den Kupierverzicht einzusteigen, indem die 

Risikofaktoren fürs Schwanzbeißen reduziert werden. Die Komplexität und der hohe 

Verwaltungsaufwand sind Kritikpunkte, die durch eine Regelung im Tierschutzgesetz gelöst 

werden sollten. Somit wäre auch die Thüringer Empfehlung umgesetzt worden, sich auf 

Bundesebene für die Konkretisierung der EU-Empfehlung 2016/336 einzusetzen. (E 86) 
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• Da für das Schwänzekürzen bei Lämmern mittlerweile geeignete Alternativen zur 

Amputation zur Verfügung stehen, hätte dieser Eingriff mit einer Übergangsfrist von 8 

Jahren ebenfalls verboten werden sollen. 

  

• Eine weitere geplante Änderung war die in §16l vorgesehene Regelung, welche nach 

Versterben des Tieres Rückschlüsse auf dessen Haltungsbedingungen ermöglich sollte, 

dass zwecks Rückverfolgbarkeit alle Tierkörper von zu Erwerbszwecken gehaltenen 

Rindern, Schweinen, Schafen, Ziegen oder Einhufern dauerhaft mit einer 

Registriernummer zu kennzeichnen sind. 

 

• Das Qualzuchtverbot, welches mit §11b bereits besteht, wäre um eine Symptomliste 

erweitert, sowie ein Ausstellungsverbot derart gezüchteter Tiere auf alle Wirbeltiere 

ausgeweitet worden.  

 

1.4 Änderung Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung 

 

• Seit dem 09.02.2021 muss nach §5 Nr. 1 der Liegebereich für Kälber nicht nur trocken, 

sondern auch weich und elastisch verformbar sein. Festlegungen zur Haltung 

ausgewachsener Rinder fehlen weiterhin. 

 

• Mobile Haltungen für Legehennen dürfen nun kleiner und niedriger sein, solange laut 

§13a Absatz 1 „jedes Tier über ausreichende Möglichkeiten zum erhöhten Sitzen, Flattern 

und Aufbaumen verfügt“ und den Tieren ein Auslauf im Freien zur Verfügung steht.   

 

• Nach §23 Absatz 4 muss der Liegebereich für Ferkel allen „ein gleichzeitiges, ungestörtes 

Ruhen ermöglichen und entweder wärmegedämmt und beheizbar oder mit geeigneter 

Einstreu bedeckt sein“, zusätzlich muss perforierter Boden im Liegebereich der 

Saugferkel abgedeckt werden. 

 

• Sauen im Kastenstand steht seitdem laut §24 mindestens eine 220 cm lange 

uneingeschränkt nutzbare Bodenfläche zur Verfügung. 

 

• Wer Schweine hält, hat Ihnen nach §26 Beschäftigungsmaterial zur Verfügung zu stellen. 

Als solches kann insbesondere „Stroh, Heu, Sägemehl oder eine Mischung dieser 
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Materialien“ dienen. Zum 01. August 2024 wurden die Anforderungen an das 

Beschäftigungsmaterial um die Attribute organisch und faserreich ergänzt. 

 

Die Thüringer Empfehlungen sehen neben Schulungen zu dem Thema auch die Förderung 

der Entwicklung mechanisierbarer Verfahrenslösungen zur Verteilung von organischem 

Beschäftigungsmaterial, sowie die Untersuchung der gesundheitlichen Unbedenklichkeit vor. 

(E 90-92) 

 

• §28 Absatz 2 Nr. 6 schreibt als Ergänzung zur bereits vorher verankerten Gruppenhaltung 

von Absatzferkeln vor, die Aggressionen in der Gruppe oder Auseinandersetzungen 

„durch geeignete Maßnahmen auf ein Mindestmaß zu begrenzen“. 

 

• Nach §30 muss der Sau nach dem Absetzen ihrer Ferkel bis zur Besamung eine 

uneingeschränkt nutzbare Bodenfläche von mindestens fünf Quadratmetern zur 

Verfügung stehen, welche einen Liegebereich, Aktivitätsbereich und 

Rückzugsmöglichkeiten aufweist. Die Kastenstandhaltung im Deckzentrum wird damit ab 

2029 komplett verboten. Ab 2036 dürfen Sauen zudem im Abferkelbereich nur noch 

maximal fünf Tage um den Zeitraum des Abferkelns in einem Kastenstand gehalten 

werden. Diese Regelung soll die Ferkel schützen, welche in diesem Zeitraum besonders 

der Gefahr des versehentlichen Erdrückens ausgeliefert sind.  

 

Den Empfehlungen der Thüringer Tierwohlstrategie zum Thema Sauenhaltung ist damit 

weitestgehend entsprochen. (E 68, 72,73) 

 

Ein Umbaukonzept für das Deckzentrum musste bis zum 09. Februar 2024 vorliegen, 3,6 % 

der Halter:innen gaben an, bis 2026 aus der Sauenhaltung auszusteigen. 

 

Die achte Änderung der Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung wurde von uns unterstützt, 

vom Bundesrat erfolgte am 7. Juli 2023 jedoch keine Zustimmung. 

 

1.5 Umsetzung weiterer Empfehlungen  

 

Einige weitere, insbesondere rechtliche Regelungen betreffende Empfehlungen wurden seit 

der Veröffentlichung der Thüringer Tierwohlstrategie umgesetzt, beispielsweise durch 

Projekte oder festgelegte Grenzwerte.  
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Tierschutzindikatoren 

Eine verbindliche Festlegung von tierbezogenen Parametern (Tierschutzindikatoren) (E 12) 

war auch im aktuellen Änderungsentwurf des Tierschutzgesetzes nicht vorgesehen.  

Im Abschlussbericht des Projektes „Nationales Tierwohlmonitoring“ (NaTiMon) wurden 

jedoch nach Befragungen und Auswertung festgelegte Tierwohlindikatoren für die Haltung 

von Rind, Schwein, Geflügel, Schaf und Ziege, Regenbogenforelle und Karpfen, sowie für 

Transport und Schlachtung von Rind, Schwein, Geflügel, Schaf und Ziege vorgestellt, welche 

im Laufe des Projekts validiert wurden.  

2023 wurden im Rahmen des Projektes Erhebungsleitfäden für Tierwohlindikatoren bei der 

Haltung, Schlachtung und dem Transport herausgegeben. Zusätzlich liegen 

Methodenhandbücher zu Haltung, Transport, Schlachtung, Tierkörperbeseitigung, Tierwohl-

Begleitindikatoren sowie Modellberichte für Rind, Schwein, Geflügel, Schaf und Ziege, 

Regenbogenforelle und Karpfen und Tierwohl-Begleitindikatoren vor, welche im Laufe der 

nächsten Jahre mit Daten zu den erhobenen Indikatoren gefüllt werden sollen. 

Jedem Landwirt ist darüber hinaus die Nutzung weiterer Indikatoren im Rahmen der 

Eigenkontrollen freigestellt. Das Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft 

e.V. (KTBL) hat dazu eine umfassende Liste an Indikatoren in der „Literaturdatenbank 

Tierwohlindikatoren“ zusammengestellt und stellt Leitfäden für die Praxis in Heftform zum 

Kauf für die Landwirt:innen zur Verfügung. 

Auf europäischer Ebene werden zudem Informationen über die Europäischen 

Referenzzentren für Tierschutz (European Union Reference Centre for Animal 

Welfare/EURCAW) bereitgestellt, beispielsweise als „factsheets“ zu Tierwohlindikatoren. Für 

Schweine und Geflügel sind diese unter  

https://eurcaw-pigs.eu/indicator-factsheets-de und https://eurcaw-poultry-

sfa.eu/en/minisite/sfawc/indicator-and-iceberg-indicator-factsheets abrufbar. 

Grundsätzlich empfiehlt die Thüringer Tierwohlstrategie auch die Etablierung einer 

einheitlichen Bewertung von Tierschutzindikatoren am Schlachthof. (E15) 

Für Masthühner sind in § 20 TierSchNutztV bereits die Überwachung sowie 

Folgemaßnahmen im Schlachthof geregelt. 

Für die Putenmast sollten, basierend auf den „Bundeseinheitlichen Eckwerten für eine 

freiwillige Vereinbarung zur Haltung von Mastputen“ Vorgaben zur standardisierten 

Beurteilung am Schlachthof (wie z. B. Fußballen- oder Brusthautveränderungen) sowie die 

verpflichtende Meldung an das zuständige Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsamt bei 

der Überschreitung von Median- oder Schwellenwerten festgeschrieben werden. (E 99) 

Eine Umsetzung erfolgte durch Festlegung von bundeseinheitlichen Grenzwerten bei 

Schlachtbefunden von Legehennen, Enten und Puten.  

https://eurcaw-pigs.eu/indicator-factsheets-de
https://eurcaw-poultry-sfa.eu/en/minisite/sfawc/indicator-and-iceberg-indicator-factsheets
https://eurcaw-poultry-sfa.eu/en/minisite/sfawc/indicator-and-iceberg-indicator-factsheets
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Die Rückmeldung der Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsämter bezüglich der 

Datenerfassung ist nahezu vollständig positiv. In dem hauptsächlich für die 

Putenschlachtung in Thüringen zuständigem Schlachthof sollten noch in 2024 

entsprechende Dienstanweisungen eingeführt werden. Eine weitere Abfrage zu den 

Erhebungen soll im 2. Quartal 2025 stattfinden. 

Das damalige Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) legte im 

Dezember 2022 zwei Eckpunktepapiere zu „Mindestanforderungen an das Halten von 

Mastputen“ und „Mindestanforderungen an das Halten von Junghennen, Elterntieren von 

Mast- und Legehühnern und sog. Bruderhähnen“ vor. Diese sollen als Grundlage für eine 

zeitnahe Festlegung wesentlicher Mindestanforderungen und einer Änderung der Tierschutz-

Nutztierhaltungsverordnung dienen. Dabei basiert das Eckpunktepapier für die Mastputen 

auf bundeseinheitlichen Eckwerten und unterscheidet sich von diesen in der jetzigen Form 

im Wesentlichen durch die geringere maximale Besatzdichte. So sind nach den Eckwerten 

bei Teilnahme am Gesundheitskontrollprogramm für Hennen bis zu 52kg/qm und für Hähne 

58kg/qm erlaubt, während die Eckpunkte maximal 35 respektive 40kg/qm vorsehen.  

Auch wenn von Seiten der Bundesregierung im Oktober 2024 noch zu lesen war, dass „für 

Mitte 2025“ eine Erweiterung der Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung angestrebt werde, 

„um Haltungsstandards und Schutzvorkehrungen insbesondere zum Brandschutz für 

Mastputen, Junghennen, Bruderhähne sowie Elterntiere von Mast- und Legehühnern zu 

verbessern“ ist auch dieses Vorhaben aufgrund des Bruches der Koalition zunächst 

ausgesetzt und eine weitere Umsetzung bleibt abzuwarten. 

Auf der Agrarministerkonferenz im März 2023 wurde das Eckpunktepapier zu den Mastputen 

zur Kenntnis genommen und auf die wirtschaftliche Belastung für die deutsche Putenhaltung 

hingewiesen. Gleichzeitig wurde der Bund gebeten, sich weiterhin auch auf EU-Ebene für die 

Schaffung einheitlicher und rechtsverbindlicher Anforderungen an die Putenhaltung 

einzusetzen.  

Derzeit arbeitet auf europäischer Ebene die EFSA (European Food Safety Authority) im 

Auftrag der Europäischen Kommission an zwei wissenschaftlichen Stellungnahmen für die 

Haltung von Mastrindern und Puten basierend auf einem „Call for Evidence“, der bis 31. 

Januar 2024 lief. Die Stellungnahmen sollen für die Mastrinderhaltung Ende Juni und die 

Putenhaltung Ende Dezember 2025 vorliegen. 
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Grundsätzlich besteht die Empfehlung der Thüringer Tierwohlstrategie rechtlich verbindliche 

Vorgaben für Putenhalter zu fixieren. (E99, 102) Eine EU-einheitliche Lösung wäre 

erstrebenswert, um Wettbewerbsverzerrung zu vermeiden.  

Da aktuell keine Regelungen für die Bullenmast in der TschNutztV verankert sind und auch 

die Festlegung von Anforderungen auf europäischer Ebene noch Zeit in Anspruch nehmen 

wird, soll für Thüringen eine entsprechende Tierschutzleitlinie, ähnlich der in Niedersachsen 

und Bayern bereits bestehenden, erstellt werden. 

 

Havarieschutz 

Ein Entwurf des BMEL sieht Vorgaben zu ergänzenden Schutzvorkehrungen für 

Betriebsstörungen insbesondere bei Bränden und Havarien vor. Aktuell ist in der TschNutztV 

im §3, Absatz 6 zur Vorbeugung von Lüftungshavarien festgelegt, dass in Ställen, in denen 

die Lüftung von einer elektrisch betriebenen Anlage abhängig ist, eine „Ersatzvorrichtung, die 

bei Ausfall der Anlage einen ausreichenden Luftaustausch gewährleistet, und eine 

Alarmanlage zur Meldung eines solchen Ausfalles vorhanden sein“ müssen. 

Diese Regelung ist, wie sich wiederholt gezeigt hat, nicht ausreichend, weswegen die 

Empfehlung von der Ermächtigung nach § 2a Abs. 1 Nr. 6 TierSchG Gebrauch zu machen 

und die TierSchNutztV um Sicherheitsvorschriften zur Vorbeugung von Lüftungshavarien zu 

ergänzen, als nicht erfüllt zu bewerten ist. Das Thema wurde bereits mehrfach im Rahmen 

der AMK aufgegriffen, unter anderem auch in der ad hoc Arbeitsgruppe der AMK vom 

23.8.2021, deren Fazit lautete: „Für landwirtschaftliche Tierhaltungsanlagen sind rechtliche 

Rahmenbedingungen erforderlich, mit denen Grundlagen zum vorbeugenden Brandschutz 

sowie die Voraussetzungen für ein effizientes Vorgehen der Feuerwehren im Brandfall 

geschaffen werden“. In einzelnen Bundesländern liegen Leitfäden vor, bzw. wurden genaue 

Vorschriften für den Bau von Ställen in der Bauordnung festgelegt. Bei erneuter Änderung 

der Verordnung ist deshalb ein entsprechender Antrag Thüringens vorgesehen. (E 18) In 

Thüringen ist die untenstehende Broschüre mit „Handlungsempfehlungen zur Vorbereitung 

nutztierhaltender Betriebe auf einen Blackout“ der Tierärztlichen Hochschule Hannover an 

die Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsämter weitergegeben worden. 

 



 

 

 

17 

Broschuere_Blackou

t_Nutzierbetriebe.pdf
 

 

 

2 Förderung 

2.1 Bundesprogramm 

 

Im Koalitionsvertrag 2021 wurde ein tiergerechter Umbau der landwirtschaftlichen 

Tierhaltung in Deutschland vereinbart. Um dieses Ziel zu erreichen, verfolgte das damalige 

BMEL ein Konzept aus mehreren Bausteinen. Ein zentraler Baustein ist das 

Bundesprogramm zur Förderung des Umbaus der landwirtschaftlichen Tierhaltung. Weitere 

sind eine verpflichtende staatliche Tierhaltungskennzeichnung (THK), Änderungen im 

Baurecht, Änderungen im Tierschutzrecht sowie eine (zunächst nationale und perspektivisch 

EU-weite) Ausweitung der Regelungen zur Herkunftskennzeichnung für Fleisch. 

Mit dem Bundesprogramm zum Umbau der landwirtschaftlichen Tierhaltung können 

Landwirtinnen und Landwirte eine Förderung für tiergerechtere Stallneu- und -umbauten 

(Zugang zu Außenklima, Auslauf oder Bio) erhalten. Weiterhin können auch die laufenden 

Mehrkosten, die bei Betrieben entstehen, die diese Tierhaltungsstandards einhalten, in 

Teilen bezuschusst werden. Das Bundesprogramm wird sich zunächst auf die 

Schweinehaltung konzentrieren.  

Um die benötigte Planungssicherheit für die Betriebe zu gewährleisten, beläuft sich die 

Förderlaufzeit auf sieben Jahre. Eine längerer Förderzeitraum ist aus EU-rechtlichen 

Gründen zurzeit nicht möglich. Zunächst stehen für das Programm insgesamt eine Milliarde 

Euro zur Verfügung. 

Mit der Durchführung des Bundesprogramms hat das Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft (BMEL) die BLE beauftragt. Sie berät Antragstellende, prüft eingehende 

Anträge und stellt die Förderbescheide aus. Das Programm gliedert sich in zwei 
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Förderstränge, die sich hinsichtlich des Verfahrens und der möglichen Fördersummen 

unterscheiden: die investive Förderung sowie die Förderung laufender Mehrkosten. 

Die beihilferechtliche Notifizierung der beiden Förderrichtlinien durch die EU-Kommission 

wurde am 30. Januar 2024 abgeschlossen. Die Richtlinie für die investive Förderung trat am 

1. März 2024 in Kraft, die Förderung der laufenden Mehrkosten folgte am 1. April 2024. 

 

 

Investive Förderung 

Die Förderung für Stall-Neu- oder Umbauten ist je nach Investitionssumme gestaffelt. Wer 

bis zu 500.000 Euro investiert, kann eine Förderung von bis zu 60 Prozent der 

Gesamtbausumme erhalten. Für darüberhinausgehende Investitionen bis zwei Millionen 

Euro können bis zu 50 Prozent der Kosten gefördert werden, die weiteren Kosten bis fünf 

Millionen Euro mit bis zu 30 Prozent. Die Förderung kann erhalten, wer bestimmte 

Voraussetzungen erfüllt: Der Stall muss tier- und umweltgerecht angelegt sein, 

beispielsweise mehr Platz bieten, und den Schweinen Zugang zum Außenklima oder Auslauf 

ermöglichen. 

 

Förderung der laufenden Mehrkosten 

Die besonders artgerechte und umweltschonende Haltung von Tieren verursacht höhere 

laufende Kosten. Auch diese können in Teilen über das Programm gefördert werden. Bei 

entsprechender Einhaltung der geforderten Standards kann jährlich ein Zuschuss pro 

gehaltenem förderfähigen Tier (Sauen, Ferkel, Mastschweine) ausgezahlt werden. 

Die Höhe des Zuschusses ist je nach Anzahl der gehaltenen Tiere gestaffelt: Für bis zu 50 

Sauen, 1.500 Aufzuchtferkel und 1.500 Mastschweine können 80 Prozent der laufenden 

Mehrkosten gefördert werden. Für darüberhinausgehende Tierzahlen bis 200 Sauen, 6.000 

Aufzuchtferkel und 6.000 Mastschweine können 70 Prozent der Mehrkosten gefördert 

werden. Dabei ist zu beachten, dass dies keine Bestandsbegrenzung, sondern lediglich eine 

Förderobergrenze bedeutet. Auch Betriebe, die mehr Tiere halten, können förderfähig sein. 

Zudem sind auch Teilbetriebsumstellungen förderfähig um Betrieben den schrittweisen 

Einstieg in die Vermarktung von tiergerechter erzeugten Produkten zu ermöglichen. Ziel ist 

es, in möglichst vielen Betrieben Verbesserungen in der Tierhaltung zu erreichen. 

 

2.2   Förderung durch den Freistaat Thüringen 

 

Thüringen fördert seit Sommer 2020 laufende Mehrkosten von tierwohlgerechten 

Haltungsverfahren. Den Anfang machte eine Förderung zum vorfristigen Ausstieg aus der 
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betäubungslosen Ferkelkastration. Im Jahre 2021 wurde die erste Thüringer 

Tierwohlförderrichtlinie (TWR) in Kraft gesetzt. Damit konnte fortan die Sommerweidehaltung 

von Rindern und die Strohschweinehaltung unterstützt werden. Im Zusammenhang mit der 

neuen EU-Förderperiode wurde im Jahre 2022 die neue Tierwohlförderrichtlinie „T(h)ür 

Tierwohl“ eingeführt, welche ein deutlich erweitertes Förderspektrum insbesondere im 

Bereich der Schweinehaltung beinhaltet. Die Umsetzung besonders tiergerechten 

Haltungsverfahren von Rindern und Schweinen in den Jahren 2023 bis 2027 honoriert 

Thüringen 30 Mio. € ELER-Mitteln. 

Ergänzt wird dieses Angebot durch eine umfassende Investitionsförderung für den Um- und 

Neubau von Tierhaltungsanlagen. 

 

2.2.1 FerKas – Alternativmethoden zur Ferkelkastration (E77) 

Seit 2021 gilt in Deutschland ein neuer Tierschutzstandard. Männliche Ferkel dürfen nur 

noch unter wirksamer Betäubung kastriert werden. Mit dem Thüringer Förderprogramm 

FerKas begann im Jahr 2020 die finanziellen Unterstützungen für diejenigen 

Schweinezüchter, welche einen vorzeitigen Ausstieg aus der betäubungslosen 

Ferkelkastration bestritten. Hierbei wurden die verfahrensbedingten Mehrkosten für 

männliche Ferkel nachfolgender Alternativmethoden gefördert: Jungebermast, 

Immunokastration und chirurgische Kastration mittels Vollnarkose oder Lokalanästhesie.  

Über das Förderprogramm konnten 19 Ferkelerzeuger mit ca. 139 T € Landesmitteln bei der 

Verfahrensumstellung unterstützt werden. Im Zeitraum 07.07.2020 bis 31.12.2020 wurden 

206.970 damit 31,7 % der männlichen Tiere gefördert.  

Mit der gesetzlichen Einführung der betäubungspflichtigen Ferkelkastration im Jahr 2021 

wurde diese Fördermaßnahme eingestellt.  

 

2.2.2 Sommerweidehaltung Rinder         

Im Jahre 2021 wurde die erste Thüringer Tierwohlförderrichtlinie (TWR) erstellt und von der 

EU notifiziert. Seitdem werden in Thüringen die verfahrensbedingten Mehrkosten bei der 

Sommerweidehaltung von Milchkühen, deren Nachkommen in der Aufzuchtphase sowie 

Mastrinder anteilig gefördert. Über einen Zeitraum von vier Monaten ist den Rindern täglicher 

Weidegang zu ermöglichen. 

In 2021 wurden ca. 9.700 GVE in 90 rinderhaltenden Betrieben gefördert. Das 

Fördervolumen betrug ca. 506.430 € Bundes- und Landesmittel. In 2022 wurden ca. 8.000 

GVE in 81 rinderhaltenden Betrieben gefördert. Es wurden ca. 450.000 € Fördermittel 

ausgezahlt. 
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Die bis dato einjährige Fördermaßnahme wurde mit Beginn der neuen EU-Förderperiode 

2023 im Rahmen der T(h)ür Tierwohl-Richtlinie durch einen 5- bzw. 4-jährigen 

Verpflichtungszeitraum abgelöst. Darüber hinaus wurde das Förderangebot um einen 

Weidezeitraum mit 5 Monaten ausgeweitet.  

 

Tab. 1: Bewilligungsübersicht Sommerweidehaltung Rinder gemäß T(h)ür Tierwohl 

Antrags- 

jahr 

Anzahl 

Anträge 

4 Monate Weidegang 

Bewilligte GVE 

5 Monate Weidegang 

Bewilligte GVE 

Bewilligte Beihilfen  

für Verpflichtungszeitraum 

2022 64 3.815,50 4.124,40 2.248.427,50 € 

2023 20   737,40 2.571,90    966.981,00 € 

2024 20     50,50   911,50    229.466,00 € 

Summe 104        4.603,40 GVE        7.607,80 GVE 3.444.874,50 € 

 

Wie Tabelle 1 veranschaulicht, ermöglichen die Rinderhalter Thüringens ihren Tieren 

überwiegend einen fünfmonatigen Weidezeitraum. Derzeit erhalten ca. 100 Rinderbetriebe 

einen finanziellen Ausgleich von mehr als 3,4 Mio. € für das Etablieren eines tiergerechten 

Weidegangs in ihrem Betrieb.  

Aufgrund des geringen Anteils von Dauergrünland an der gesamten landwirtschaftlichen 

Fläche Thüringens, welche sich zudem heterogen über den Freistaat verteilt, mangelt es 

vielen Milchviehhaltern an Hof nahen Weideflächen, sodass diese keine Möglichkeit haben 

einen regelmäßigen Weidegang in ihr Betriebsmanagement zu etablieren. Dennoch trägt die 

Weidehaltung zur Verbesserung des Tierwohls bei und kann darüber hinaus mit positiven 

Auswirkungen auf Leistungsparameter verbunden sein. 

                                               

2.2.3 Tiergerechte Haltung von Schweinen 

Den Einstieg in die Förderung besonders tiergerechter Haltungsbedingungen im Bereich der 

Schweine stellte die Maßnahme „Strohschweinehaltung“ im Rahmen der ersten Thüringer 

Tierwohlförderrichtlinie im Jahr 2022 dar. Hierbei wurden die verfahrensbedingten 

Mehrkosten einer besonders tiergerechten Haltung in Abferkel- und Gruppenbuchten auf 

Einstreu mit einem gleichzeitig um 20 % über den gesetzlichen Vorgaben liegenden 

Platzangebot anteilig ausgeglichen. Für das Jahr 2022 erhielten 22 Betriebe in Summe 

288 T € Zuwendungen. 

Um den Thüringer Schweinehaltern den erforderlichen Rückhalt bei dem politisch wie 

gesetzlich gewünschten Umbauprozess zu bieten, hat das TMIL Ende 2022 eine 

umfassende zweite Tierwohlförderrichtlinie mit der Bezeichnung „T(h)ür Tierwohl“ 
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verabschiedet und bietet seitdem insbesondere eine erweiterte Tierwohlförderung für die 

Schweinehaltung an. Dabei ist die Förderung von folgenden Maßnahmen möglich:  

• Einstreuhaltung von Schweinen in allen Produktionsstufen 

• Tierwohlgerechte Sauenhaltung im Deck-, Abferkel- und Wartebereich  

• Tierwohlgerechte Ferkelaufzucht und Mast  

• ständiges Angebot von Raufutter in alle Produktionsstufen 

 

Die gestellten Förderanträge aus 2022 und 2023 wurden mit einem fünfjährigen 

Verpflichtungszeitraum bewilligt. Im Jahr 2024 wurden die Fördermaßnahmen mit einem 

verkürzten Verpflichtungszeitraum von 4 Jahren angeboten. Derzeit haben sich 54 Thüringer 

schweinehaltende Betriebe für eine Teilnahme am Förderprogramm T(h)ür Tierwohl 

entschieden. Auf Basis der drei Antragsverfahren konnten bereits 27 von den 30 verfügbaren 

Mio. Fördergelder aus dem EU-Haushalt für das Etablieren tierwohlgerechter 

Haltungsbedingungen bei Schweinen gebunden werden. Wobei die tierwohlgerechte 

Ferkelaufzucht und Mast, die am stärksten beantragte Schweinemaßnahme darstellt.  

 

2.2.4 Förderrichtlinie Investitionsförderung landwirtschaftlicher Unternehmen (ILU) 

Schwerpunkt der Förderrichtlinie Investitionsförderung landwirtschaftlicher Unternehmen 

(ILU) und des größten Teilprogramms A Agrarinvestitionsförderungsprogramm (AFP) ist die 

Förderung der Tierhaltung. 

Seit dem Start der EU-Förderperiode 2014-2022 in 2015, deren Umsetzungsphase sich bis 

ins Jahr 2023 verlängert hat, ist die Förderung im AFP an die Erfüllung besonderer 

Anforderungen in mindestens einem der Bereiche Umwelt-, Klima- oder Verbraucherschutz 

und bei Stallbauinvestitionen immer an die Erfüllung baulich-technischer Anforderungen an 

eine besonders tiergerechte Haltung gebunden.  

Bundeseinheitlich anzuwendende Mindestanforderungen an die Tiergerechtheit oberhalb der 

gesetzlichen Anforderungen der Tierschutznutztierhaltungsverordnung sind in der Anlage 1 

des gleichnamigen Fördergrundsatzes AFP im GAK-Rahmenplan definiert. Hierbei wird 

zwischen tierart- und haltungsstufenspezifischen Anforderungen der Basisförderung 

(Fördersatz 20 %) und der Premiumförderung (Fördersatz 40 %) unterschieden. 

Während auf der Stufe Basisförderung erhöhte Anforderungen an Stallstrukturierung, Boden- 

und Liegeflächengestaltung, Tier-Fressplatzverhältnisse, Beschäftigungsmaterial, etc. 

definiert werden, zielt die Premiumförderung zusätzlich auf ein erhöhtes nutzbares 

Platzangebot im Stall von i.d.R. mind. 20 % gegenüber den gesetzlichen Anforderungen und 

tierartbezogen auch das Angebot von Auslauf oder Weidegang ab.  
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Zwischenzeitliche Anpassungen der gesetzlichen Anforderungen insb. im Bereich der 

Schweinehaltung führten zu Anpassungen der Haltungsanforderungen der Anlage 1 Basis 

und Premium. 

Bereits die Basisförderung greift einzelne Zielstellungen der Thüringer Tierwohlstrategie auf. 

Die Premiumförderung entspricht hinsichtlich der Mindeststallflächen/Tier bereits der Stufe 1 

der Empfehlungen der Borchert-Kommission bzw. Stufe 2 des 

Tierhaltungskennzeichnungsgesetzes für Mastschweine oder geht darüber hinaus. Mittels 

Premiumförderung bezuschusste Stallneubauten oder Modernisierungen setzen teilweise 

bereits höhere Anforderungsniveaus um (Bsp. deutlich höheres nutzbares Platzangebot/Tier 

im Milchviehstall), was aber im Einzelnen nicht auswertbar ist. 

In einer weiteren Teilmaßnahme ILU-C ÖkoInvest werden Betriebe gefördert, die 

gesamtbetrieblich die Anforderungen der EU-Ökoverordnung umsetzen und damit auch die 

vorgegebenen höheren Anforderungen an die ökologische Nutztierhaltung. Eine 

Stallbauförderung in Ökobetrieben erfolgt aber nicht nur im ILU-C, sondern auf Grund des 

größeren Budgets auch im AFP.  

Mit dem Übergang zur neuen Förderperiode 2023-2027 (Start 2024) wurde die Förderung 

besonders tiergerechter Haltungsverfahren im Rahmen der neuen Richtlinie ILU 2023 (in 

Kraft getreten 3.7.2024) in bewährter Form fortgeführt.  

Abweichend vom GAK-Fördergrundsatz AFP- hier ist während der Laufzeit des 

„Bundesprogramms Umbau der Tierhaltung“ (vgl. Nummer 2.1) die Stallbauförderung 

Schwein ausgesetzt, im Bundesprogramm sind aber nur Ställe mit Außenklima oder 

Auslauf/Weide förderfähig - wird im ILU 2023 das Förderangebot für Stallbauten Schwein 

zunächst fortgeführt, sofern mindestens Anforderungen der Anlage 1 Stufe 

Premiumförderung erfüllt werden. Bei Mastschweinen sind ergänzend zusätzliche 

Anforderungen an die Buchtenstrukturierung gem. Tierhaltungskennzeichnungsgesetz Stufe 

2 einzuhalten. 

Das Ziel in Thüringen ist es, Schweine haltende Betriebe bei aktuell anstehenden immensen 

Herausforderungen zum besonders tiergerechten und emissionsmindernden Stallumbau 

weiter zu unterstützen, insbesondere dann, wenn auf Grund der Lage und möglicher 

Immissionsbelastungen von Siedlungen und Biotopen keine Außenklimaställe oder Ställe mit 

Auslauf/Weide genehmigungsfähig sind. 

Generell sind entsprechend der neuen ILU 2023 die Stallbauinvestitionen mit 

Basisanforderungen nur noch bis 31.12.2025 förderfähig. Ab 2026 können nur noch 

Stallbauten mit Premiumanforderungen bezuschusst werden. 

Im Zeitraum seit 2015 bis einschließlich 2024 wurden für Stallbauten Basis, Premium und 

Öko bereits über 68 Mio. € Zuwendungen bewilligt und weitgehend umgesetzt. Davon 
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entfielen 5 % auf die Basisförderung, 88 % auf Stallbau Premium und 7 % auf die 

Stallbauförderung im ÖkoInvest. Insgesamt wurden förderfähige Investitionen in besonders 

tiergerechte Haltungsverfahren in Höhe von rund 180 Mio. € angestoßen. 

Allein im Berichtszeitraum 2019-2024 wurden über 40 Mio. € Zuwendungen für förderfähige 

Investitionen in Höhe von fast 102 Mio. € gewährt. Dabei erhöhte sich der Anteil der 

Premiumförderung auf 94 % der bewilligten Zuwendungen, während die Basisförderung auf 

1 % zurückging und weitere 5 % für Stallbauten im ÖkoInvest bewilligt wurden. 

Tab. 1 zeigt die Aufteilung der gewährten Zuwendungen auf einzelne Tierarten, 

Nutzungsformen und Haltungsanforderungen. Tiergerechte Stallbauten in der Rinderhaltung 

bilden den Schwerpunkt, insb. in der Milchviehhaltung samt Nachzucht, gefolgt von der 

Mutterkuhhaltung. Investitionen in der Schweinehaltung wurden auch nach Beschluss der 

Anpassungen der Tierschutznutztierhaltungsverordnung nur in begrenztem Umfang in Angriff 

genommen. Investitionen in Geflügelställe hatten ihren Schwerpunkt im Zusammenhang mit 

der Freilandhaltung von Legehennen, mit Investitionen sowohl in stationäre Stallanlagen als 

auch in Mobilställe.  

 

Tab. 2: Bewilligte Zuschüsse und Investitionsvolumina in Abhängigkeit von Tierart, 

Nutzungsform und Haltungsanforderungen (2019-2024) (Std. 01.25) 

Tierart 

Bewilligter Zuschuss [in T €] in den 

Anforderungsstufen Zuschuss gesamt 

[in T €] Basisförderun

g Premiumförderung Stallbau Öko 

Rind 121 30.169 1.090 31.380 

- Milchvieh + 

Nachzucht 121 28.496 32 28.649 

- Mutterkuh  1.644 1.058 2.702 

- Rindermast  28  28 

Schwein 232 3.567 737 4.536 

- Mast 232 2.899 15 3.146 

- Zucht  668 722 1.390 

Geflügel 78 3.203 204 3.484 
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- Legehuhn  3.203 204 3.407 

- Masthuhn 78   78 

Schaf  433 49 482 

Pferd  344  344 

Zuschuss 

Gesamt [€] 430 37.716 2.080 40.226 

Anteil an 

Zuschuss Gesamt 1 % 94 % 5 % 100 % 

Anzahl 

geförderter 

Vorhaben 10 106 13  

Förderfähiges 

Investitionsvolum

en gesamt [€] 2.149 94.290 5.200 101.639 

 

Fazit: Mit der Investitionsförderung landwirtschaftlicher Unternehmen wurden bereits 2015 

eine Umstellung der Stallbauförderung auf besonders tiergerechte Haltungsverfahren 

eingeleitet. Zielstellungen der 2019 veröffentlichten Thüringer Tierwohlstrategie werden 

hiermit ebenso flankiert wie die Empfehlungen der Borchert-Kommission (stetige 

Verbesserung der Haltungsbedingungen und –stufen).  

 

2.2.5 Förderung der Zusammenarbeit in der Land-, Forst- und Ernährungswirtschaft 

Bis 2023 war über die „Richtlinie zur Förderung der Zusammenarbeit in der Land-, Forst- und 

Ernährungswirtschaft“ des TMIL eine Förderung neben den Themen Innovationen, Umwelt-, 

Klima und Ressourcenschutz, Biodiversität, Verbesserung der Wertschöpfung auch zum 

Thema Tierwohl möglich. Unterstützt wurden Kooperationen mit mindestens einem 

landwirtschaftlichen Unternehmen als Kooperationspartner. Damit unterstützte die Richtlinie, 

nicht ausschließlich das Tierwohl bzw. die Umsetzung der Tierwohlstrategie und enthielt 

dementsprechend auch keine Ziele in dieser Richtung. Mit Beginn der neuen ELER-

Förderphase (2023 – 2027) wurden auf Grundlage der oben genannten Richtlinie zwei neue 

Richtlinien, die „Richtlinie zur Förderung der Zusammenarbeit in der Land-, Forst- und 

Ernährungswirtschaft in der Förderperiode 2023 – 2027“ und die „Richtlinie zur Förderung 

von Innovationen in der Land-, Forst- und Ernährungswirtschaft“ eingeführt. Auch hier 
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konnten und bis zum Ende des Berichtszeitraums wieder Zusammenarbeitsprojekte zum 

Thema Tierwohl unterstützt werden. In der nachstehenden Tabelle 2 sind alle von 2019 bis 

2024 bewilligten Kooperationsprojekte aufgeführt, die das Thema Tierwohl/Tierschutz zum 

Inhalt hatten. Ergänzend wird darauf hingewiesen, dass Investitionen mit den genannten 

Richtlinien nicht förderfähig waren bzw. sind. Gefördert wurden bzw. werden ausschließlich 

Personal- und Sachausgaben.  

 

 

 

 

 

 

Tabelle 3: Übersicht aller im Rahmen der oben genannten drei Richtlinien zum Thema 

Tierwohl zwischen 2019 und 2024 bewilligten Projekte 

Projekt Zuwendung Projektdauer Inhalt 

ThüBiWu - Thüringer 

Bio-Wurstwaren 
88.980,10 € 

01/2020 - 

03/2021 

Mit dem Projekt sollen der aktuell sehr 

kleine Markt für Produkte mit Fleisch aus 

ökologischer Erzeugung ausgebaut und 

eine komplett in Thüringen liegende 

Wertschöpfungskette vom Landwirt bis 

zum Endprodukt aufgebaut werden.  

Dazu sollen zum einen die 

landwirtschaftlichen Lieferstrukturen, 

weg von weiten Transportwegen nach 

Hessen und Bayern hin zu Schlachtung 

und Verarbeitung in Thüringen, neu 

geschaffen werden. Damit wird ein 

großer Beitrag zu mehr Tierwohl und 

besserer Ökobilanz durch verkürzte 

Transportwege geleistet.  

BioThürFlexiPro - Bio 

Thüringer Flexitarier 

Produkte 

85.783,28 €  01/2021 - 

05/2022 

Mit dem Projekt sollen regionale 

Wertschöpfungsketten bei der 

Herstellung von Wurstwaren aus Fleisch, 

Naturjoghurt und Gemüse ausgebaut 

bzw. geschaffen werden. Damit wird ein 
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großer Beitrag zu mehr Tierwohl 

geleistet, da alle in den Produkten 

verabeitete Tiere aus zertifizierten 

Ökobetrieben stammen und ebenfalls 

nur kurzen Wegstrecken zur 

Schlachtstätte ausgesetzt werden.  

Mehr Tierwohl für 

Legehennen in 

Thüringen II 

(MeTiWoLT II) 

340.358,74 €  
04/2020 - 

12/2023 

In diesem Projekt sollen durch die 

fachliche Begleitung und Untersuchung 

von Legehennenherden während einer 

gesamten Legeperiode (18. - 65. 

Lebenswoche) Erkenntnisse über das 

zeitliche Auftreten und die Ätiologie von 

Brustbeinfrakturen und -deformationen 

gewonnen werden. Auf diesen 

Ergebnissen basierend werden von den 

Kooperationspartnern gemeinsam 

praxisrelevante Empfehlungen zur 

Vermeidung von 

Brustbeinveränderungen erarbeitet und 

in den Betrieben mit fachlicher Beratung 

umgesetzt. Ein Wissenstransfer an 

Thüringer Betriebe ist im Rahmen von 

Informationsveranstaltungen und 

Schulungen geplant.  

ParaVac 224.777,44 € 
02/2020 - 

03/2023 

Entwicklung eines wirksamen 

Verfahrens zur Senkung der 

Paratuberkulose-Neuinfektionsrate in 

Milchziegenbetrieben durch Impfung.  

MastiSelekt 255.994,58 €  
01/2021 - 

12/2023 

Entwicklung und Erprobung eines Daten- 

und IT-basierten 

Entscheidungsinstruments zur 

Identifizierung von Kühe, bei denen ein 

Trockenstellen unter Einsatz von 

Antibiotika unverzichtbar ist. 
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Damit soll die Einführung des selektiven 

Trockenstellens gefördert werden und 

insgesamt zur Reduktion des 

Antibiotikaeinsatzes bei stabiler 

Eutergesundheit auf Einzeltier- und 

Herdenebene beitragen. 

Alternative 

Sauenhaltung 
26.535,35 €  

01/2021 - 

11/2022 

Optimierung der Verfahren zur 

alternativen Sauenhaltung in 

Bewegungsbuchten. Mit Hilfe der 

gewonnenen Daten können belastbare 

Ergebnisse für die Umsetzung und 

Überleitung dieser Haltungsform in die 

breite landwirtschaftliche Sauenhaltung 

erbracht werden.  

Tiergesundheitsdaten 220.651,09 €  
04/2022 - 

12/2024 

Entwicklung und Erprobung einer 

innovativen Software für handelsübliche 

Mobiltelefone, welche die Funktionen 

eines effektiven 

Tiergesundheitsmonitoring unterstützt. 

Unter Verwendung bewährter 

Kennzahlen soll der Einfluss der 

Verwendung der Software auf die 

Verbesserung der Tiergesundheit in zwei 

Thüringer Milchviehherden evaluiert 

werden.  

HF-Ökokuh 229.388,60 
01/2022 – 

12/2024 

Eignung hochleistender Holstein –

Friesian Kühe für die ökologische 

Haltung mit reduzierten Kraftfuttereinsatz 

und Weidegang 

MeMoMIR 21.594,29 
07/2024 – 

03/2025 

Implementierung tierbezogener 

metabolischer Daten als Referenzwerte 

in der MIR-spektroskopischen Analytik 

von Milchproben  
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ParaEpi 296.844,57 
01/2025 –  

12/2027 

Entwicklung eines neuen Verfahrens zur 

Bekämpfung der Paratuberkulose mit 

Epidemiologie-basierter IT-Infrastruktur 

 

Damit wurden bis Ende 2024 10 Projekte mit einer Fördersumme von insgesamt 

1.790.908,04 € für Tierwohlmaßnahmen bewilligt.  

Da die „Richtlinie zur Förderung von Innovationen in der Land-, Forst- und 

Ernährungswirtschaft“ und die „Richtlinie zur Förderung der Zusammenarbeit in der Land-, 

Forst- und Ernährungswirtschaft in der Förderperiode 2023 - 2027“ erst im Jahr 2029 enden, 

können zukünftig weitere Projekte mit dem Fokus auf das Tierwohl unterstützt werden. 
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3 Wissenschaft/Forschung 

 

Vom Freistaat Thüringen wurden seit 2019 Tierwohl-Projekte mit diversen 

Fragestellungen gefördert. Projekte von denen die Zustimmung eingeholt werden konnte, 

sollen an dieser Stelle ausführlicher dargestellt werden. Eine weiterführende Vorstellung 

der anderen Projekte ist aus Datenschutzgründen jedoch nicht möglich. 

 

3.1 Erarbeitung eines betriebsspezifischen, tierindividuell adaptierten 

Konzepts zum prophylaktischen Klauengesundheitsmanagements und zur 

Optimierung des Tiergesundheitsmanagements für Milchviehbetriebe in 

Thüringen 

 

Erkrankungen des Bewegungsapparates haben erhebliche Auswirkungen auf das 

Wohlbefinden und die Leistung von Milchkühen und führen zu substanziellen ökonomischen 

Verlusten. Daher ist ein ganzheitliches Verständnis dieser Faktoren und deren optimale 

Kontrolle durch effektive Präventions- und Therapiemaßnahmen von entscheidender 

Bedeutung für die Gewährleistung von Tierwohl, Tiergesundheit und somit der Produktivität 

und Wirtschaftlichkeit von Milchviehbetrieben.  

Durch dieses Projekt sollten die Grundlagen für die Verbesserung der Klauengesundheit und 

damit der Tiergesundheit und krankheitsbedingten Abgänge in Thüringer Milchviehbetrieben 

geschaffen werden. Insgesamt nahmen 5 Betriebe an diesem Forschungsprojekt teil. 

Im ersten Schritt wurde der Status quo zur Klauengesundheit in den teilnehmenden 

Betrieben erfasst durch eine umfassende Analyse der betriebsindividuellen 

Klauengesundheitssituation und Identifizierung von Risikofaktoren. Als Methoden zur 

Datenerhebung kamen strukturierte Interviews, anonymisierte Fragebögen und 

Betriebsbesuche inklusive Beurteilung der Tiere, der verantwortlichen Personen und des 

Haltungsumfeldes sowie Analyse der in den Betrieben vorliegenden Daten zum Einsatz. So 

konnten Daten und Erkenntnisse zu den Arbeitsabläufen, baulichen Gegebenheiten, 

Haltungsumfeld der Tiere, Klauenpflege- und –behandlungsmaßnahmen, Qualifikationen der 

Mitarbeiter sowie der Ökonomie im Bereich Klauengesundheit erlangt werden. Im Rahmen 

der Systemanalysen wurden in den fünf Projektbetrieben insgesamt 3976 Tiere untersucht. 

Im zweiten Schritt wurden Ziele, Maßnahmenpläne und Verantwortlichkeiten in Bezug auf die 

Umsetzung, welche auf den Ergebnissen der Erhebungen basierten, festgelegt. Die 

Ergebnisse dieses Projektes stellen die Basis zur Etablierung der 5 Projektbetriebe als 
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Referenz- und Konsultationsbetriebe für interessierte Fachkolleg:innen aus den Bereichen 

Veterinärmedizin, Klauenpflege und Landwirtschaft dar. 

Der Anteil der Kühe mit einer als klinisch auffällig beurteilter Lahmheit (Lahmheitsscore ≥ 3) 

variierte in den Betrieben zwischen 30 und 77 % (Median 45 %). In allen Projektbetrieben 

wurden mittelgradig bis hochgradig lahme Kühe (Score 4 und 5) detektiert. 2 bis 28 % der 

Kühe wiesen während der Beurteilung eine Körperkondition ≤ 2,0 auf (Median 9 %). Somit 

waren ein Großteil der Kühe in vier der fünf Projektbetriebe, gemessen am 

laktationsspezifischen Referenzbereich, unterkonditioniert. Unterkondition stellt ein Risiko für 

das Entstehen von Klauenerkrankungen dar. Häufig ist sie aber auch Folge der lahmheits- 

bzw. schmerzbedingten Verzehrsdepression bei Kühen mit Klauenerkrankungen.  Zwischen 

33 und 81 % (Median: 51 %) der beurteilten Kühe zeigten Veränderungen im Ballenbereich. 

In allen Projektbetrieben bestand der Boden im Bereich wo die Klauenpflege und 

Behandlung stattfindet größtenteils aus Beton. Alle untersuchten Betriebe hatten eine 

Möglichkeit einzelne hochgradige lahme Kühe gesondert aufzustallen. Die Kontrolle und 

Behandlung lahmer Tiere erfolgten in allen untersuchten Betrieben mindestens einmal 

wöchentlich. Die niedrigste Abgangsrate (28 % resp. 32 %) bei längster Nutzungsdauer (3,5 

resp. 3,3 Laktationen) wurde in den Betrieben festgestellt, die die niedrigsten 

Lahmheitsprävalenzen aufwiesen. Dagegen waren die Kühe der Betriebe mit den höchsten 

Lahmheitsprävalenzen von den höchsten Abgangsraten und der kürzesten Nutzungsdauer 

betroffen. 

Anhand der Ergebnisse dieses Projektes wurden folgende Schlussfolgerungen und 

Empfehlungen formuliert: 

• Es bedarf entsprechender adäquater Kapazitäten (qualifizierte Klauenpfleger:innen und 

Tierärzt:innen, geeigneter Klauenpflege- und Behandlungsbereiche, sehr gute 

Organisation inklusive Dokumentation sowie einer intensiven Nachkontrolle der 

behandelten Tiere) um erkrankte Kühe zeitnah einer adäquaten Behandlung zuzuführen. 

• Es sollte eine gezielte, betriebsindividuelle Planung der Klauenpflege- und 

Behandlungsbereiche erfolgen, um eine effiziente und tierwohlorientierte Arbeit zu 

ermöglichen, sowohl bei Tieren mit besonderen Anforderungen an Diagnostik, Fixation 

oder Therapie und bei der Therapie infektiöser Erkrankungen als auch ohne diese. 

• Es ist eine regelmäßige Erfassung aller auffälligen Tiere und eine intensive Einbindung 

aller am Klauengesundheitsmanagement beteiligten Akteure notwendig, um die Anzahl 

behandlungswürdiger Tiere abzuschätzen und eine praktisch umsetzbare 

Behandlungsstrategie zu entwickeln bzw. diese an die sich im Betrieb verändernde 

Situation anzupassen. 
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• Überwachungs- und Planungsmöglichkeiten durch spezialisierte Computerprogramme 

sollten zukünftig ausgebaut und intensiver genutzt werden.  

• Es sollten auf Orthopädie spezialisierte Tierärzt:innen in allen Betrieben in das 

Klauengesundheitsmanagement eingebunden werden. 

• Durchlaufwannen für Klauenbäder sollten mindestens 300 cm lang und beheizbar sein. 

• Fort- und Weiterbildungen (insbesondere Veranstaltungen, die Praxis und Theorie 

vereinen) im Bereich Klauengesundheitsmanagement, um die Kompetenzen und das 

Wissen von allen beteiligten Akteuren zu verbessern sind notwendig. 

Das Umfeld der Tiere sollte optimal an deren Bedürfnisse angepasst und bestehende 

Verletzungsrisiken unverzüglich beseitigt werden. 

 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass eine konsequent umgesetzte, betriebsindividuelle 

Optimierung des Klauengesundheitsmanagements – unter fachlicher Begleitung und unter 

Berücksichtigung der betrieblichen Voraussetzungen – entscheidend dazu beitragen kann, 

Tierwohl, Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit der Milchviehhaltung langfristig zu verbessern. 

 

3.2 Mehr Tierwohl für Legehennen in Thüringen II (MeTiWoLT II) 

 

Das LFE-Projekt MeTiWoLT II („Mehr Tierwohl für Legehennen in Thüringen II") des 

Tiergesundheitsdienstes der Thüringer Tierseuchenkasse beschäftigte sich in der Laufzeit 

vom April 2020 bis März 2023 mit der Untersuchung von Brustbeinveränderungen bei 

Legehennen. 

 

3.3 Entwicklung einer Zuchtwertschätzung auf Schwanzlänge beim Schaf in 

Thüringen  

 

Hierbei sollte u.a. die Beziehung der Schwanzlänge beim jungen Lamm zur Schwanzlänge 

beim erwachsenen Schaf geklärt werden, um eine Möglichkeit zu finden züchterisch die 

Vererbung langer Schwänze zurückzudrängen, auch vor dem Hintergrund eines eventuellen 

generellen Kupierverbotes.  
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3.4  Tiergerechte Ausgestaltung von Geflügelausläufen durch den Einsatz 

von stallnahen Scharrschutzmatten aus regionalen nachwachsenden 

Rohstoffen und Wurzelschutzmatten für Gehölze sowie Evaluierung zu Best-

Practice-Lösungen in Deutschland 

 

Dieses Projekt basierte auf einem vorausgegangenen LFE-Projekt 

(Förderrichtlinie -Förderung der Zusammenarbeit in der Land-, Forst- und 

Ernährungswirtschaft in Thüringen) „Multitalent Hanf - vom Tierwohl bis zur 

Landschaftspflege“ und befasste sich mit der Ausgestaltung von Geflügelausläufen als eine 

der großen Herausforderungen im Bereich Tierwohl. 

 

4 Beratung und Fortbildung 

4.1 TMASGFF – Landvolkbildung e.V. Schäferworkshops (2021, 2022) 

 

Die Gesamtzahl der Schafe > 18 Monate in Thüringen betrug 108.082 im Jahr 2023. Diese 

Tiere waren bei 6290 Schafhaltern untergebracht, wovon 5578 Kleinsthalter mit einer 

Bestandsgröße von maximal 10 Tieren darstellen. Die tiergerechte Haltung von kleinen 

Wiederkäuern (Schafen und Ziegen) birgt unterschiedlichste Herausforderungen. Zum einen 

stellen Sie einen großen Teil der als Hobby gehaltenen Tiere in Thüringen dar. Zum anderen 

stellt der Klimawandel Hobbytierhalter und gewerbliche Schäfer vor neue 

Herausforderungen.  

Die Beratung zur tiergerechten Haltung ist ein wichtiger Aspekt zur Verbesserung des 

Tierwohls in Betrieben mit Haltung landwirtschaftlicher Nutztiere und nimmt einen großen 

Teil der Empfehlungen der Thüringer Tierwohlstrategie ein. Ein weiteres Ziel der Thüringer 

Tierwohlstrategie ist es, ein thematisch angepasstes Bildungsangebot für Hobbytierhalter 

und Tierhalter im Nebenerwerb zu etablieren (E 3) und das bestehende umfassende 

Angebot von Bildungsveranstaltungen weiterhin anzubieten und zu fördern.  

Aus diesen Gründen wurden aus Mitteln der Thüringer Tierwohlstrategie im Jahr 2021 und 

2022 jeweils ein Schäferworkshop durch die Landvolkbildung Thüringen e. V. ausgerichtet. 

Am 01.10.2021 fand ein Schäferworkshop zum Thema „Weidemanagement und Tierwohl“ im 

Gutshaus von Bismarck in Braunsroda mit folgenden Programminhalten statt: 

• Landwirtschaftliche Weidehaltung und Naturschutz 

• Tierschutzindikatoren bei der Weidehaltung – worauf muss besonders geachtet und 

welche Maßnahmen können ergriffen werden? 

• Praktische Aspekte der Weideführung 
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• Besichtigung 2-3 unterschiedlicher Weidetypen 

• Betrachtung schwieriger Standorte und ihrer Nachpflege 

• Fragen und Diskussion 

 

Der zweite Schäferworkshop zur Thematik „Parasitenmanagement und Kupierverzicht bei 

Schaflämmern“ wurde am 08.11.2022 in der Geratal Agrar GmbH & Co KG in Andisleben mit 

folgenden Programminhalten durchgeführt: 

• Parasiten- und Parasitenmanagement im Schafbestand 

• Praxisbericht zum Kupierverzicht 

• Fahrt zum Betrieb mit Praxisteil 

 

4.2 Tiergesundheitsdienst: Anpassung Tiergesundheitsprogramme 

 

Die Erhaltung und Verbesserung der Gesundheit der Tiere und die Gewährleistung 

tiergerechter Haltungsbedingungen sind die Grundvoraussetzungen für einen vorbeugenden 

Tierseuchenschutz, einen vorbeugenden gesundheitlichen Verbraucherschutz bei der 

Gewinnung von Lebensmitteln tierischer Herkunft und eines hohen Niveaus des 

Tierschutzes. Somit stellt die Gesunderhaltung von Tierbeständen praktizierten Tierschutz 

dar. 

 

Die Thüringer Tierseuchenkasse bietet folgende Tiergesundheitsprogramme an: 

• Programm zur Förderung der Tiergesundheit in Geflügelbeständen in Thüringen 

• Programm zur Förderung der Tiergesundheit in Pferdebeständen in Thüringen 

• Programm zur Förderung der Tiergesundheit in den Rinderbeständen in Thüringen 

• Programm zur Förderung der Tiergesundheit in Schaf und Ziegenbeständen in Thüringen 

• Programm zur Förderung der Tiergesundheit in den Schweinebeständen in Thüringen 

 

An den einzelnen Programmen können Tierhalter:innen der entsprechenden Tierarten 

teilnehmen, wenn die Tiere ordnungsgemäß gemeldet, die Tierseuchenkassenbeiträge 

entrichtet und die Teilnahme durch den Tierhalter ordnungsgemäß erklärt wurde. 

Im Rahmen dieser Tiergesundheitsprogramme sollen u.a. das Tierwohl bei 

landwirtschaftlichen Nutztieren in Thüringen gefördert werden durch Verbesserung der 

Haltungsbedingungen. Verbesserte Haltungsbedingungen gewährleisten den Tierschutz und 

das Wohlergehen der Tiere. Hierfür ist es von Bedeutung, dass die Tiere in einer den 

Bedürfnissen der Tierart angepassten Haltungsumgebung bei tiergerechter Fütterung und 
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adäquater Betreuung untergebracht sind. Ziel dieser Programme ist somit das Erkennen und 

die Verringerung haltungs- und fütterungsbedingter Erkrankungen und Verhaltensstörungen, 

welche die Gesundheit und das Wohlergehen der Tiere beeinträchtigen können. Zur 

Erreichung der Ziele stehen den Tiergesundheitsdiensten der Thüringer Tierseuchenkasse 

zahlreiche diagnostische Maßnahmen zur Verfügung. Nach der Auswertung der 

Untersuchungsergebnisse werden betriebliche Maßnahmen erarbeitet und eine Kontrolle der 

Zielerreichung durchgeführt. 

 

4.3 Fortschritte mit Kompetenz und Spezialwissen für eine tierwohlgerechte, 

umweltschonende und nachhaltige Nutztierhaltung (Netzwerk Fokus Tierwohl) 

230414_Zwischenbe

richt_2022_Fokus Tierwohl_Endfassung.pdf
 

Durch das Netzwerk Fokus Tierwohl wurden in der gesamten ersten Förderperiode bis Ende 

2023 insgesamt über 1400 Veranstaltungen für etwa 66.000 Landwirt:innen abgehalten. In 

Thüringen gab es beispielsweise 2022 29 Veranstaltungen, welche teils online, teils in 

Präsenz stattfanden. (E 7) Das Projekt wurde zudem zu verschiedenen Anlässen durch die    

Tierwohlmultiplikator:innen vorgestellt, u.a. auch bei den Grünen Tagen Thüringen 2022. 

Zusätzlich zu Vernetzungstreffen innerhalb der Branche und regelmäßigen internen Treffen 

fand Ende September 2022 durch die Geschäftsstelle Rind ein Präsenztreffen auf dem 

Landwirtschaftszentrum (LWZ) Eichhof in Bad Hersfeld statt. Neben dem fachlichen 

Austausch zwischen Teilnehmenden der Geschäftsstelle, der Tierwohlmultiplikator:innen, der 

Projektkoordinatorin und den Mitarbeitenden von DLG und FiBL, wurde für die 

Tierwohlmultiplikator:innen eine Führung durch den Rinderstall, sowie ein Geburtshilfe-

Seminar organisiert. 

Das Ziel des Projektes ist der Wissenstransfer, wofür fortwährend die Ergebnisse 

verschiedener Studien und Entwicklungen zum Thema Tierwohl gesammelt und eingebracht 

werden. Am 28. November 2023 ging das Projekt mit Übergabe des Förderbescheids offiziell 

in die zweite Runde. Die Projektlaufzeit beträgt 3 Jahre (01.01.2024 bis 31.12.2026) und die 

Koordination obliegt weiterhin dem Verband der Landwirtschaftskammern e.V. Die zu 

Verfügung stehende Zuwendungssumme beträgt rund 12 Millionen Euro. 

Der Wissenstransfer wird fortgeführt über Online, Präsenz- und Hybridveranstaltungen, die 

Projekthomepage, Social Media, Podcasts, Fachvideos, e-Learning-Module, virtuelle 

Stallrundgänge und weitere Formate. Ein verpflichtendes Weiterbildungssystem, welches für 

Beschäftigte im Stall als notwendig erachtet wird (E 1, 9), existiert bisher nicht. Das Netzwerk 
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Fokus Tierwohl bietet jedoch ein breit gefächertes Angebot an Fortbildungen für alle 

Nutztierhaltenden. So gibt es beispielsweise auch für Hobbytierhaltende und Tierhaltende im 

Nebenerwerb interessante Themen. (E 3) 

Zur Themenfindung liegt dem Projekt ein Themenkatalog vor, aus dem Veranstaltungen 

geplant werden können. Aktuelle Themen werden je nach Bedarfslage zusätzlich mit 

aufgegriffen. Themen, die eine Sachkunde benötigen werden derzeit nicht angeboten, 

sondern beispielsweise von Landvolkbildung übernommen. Mit diesem gemeinnützigen 

Bildungsträger besteht auch für die Vermittlung der Fortbildungsangebote an die 

Landwirt:innen eine Partnerschaft, so kann die Anmeldung für Kurse des Netzwerk Fokus 

Tierwohl in Thüringen über die Website von Landvolkbildung erfolgen. 

Ein Beispiel für gelungene Zusammenarbeit ist die „Fachtagung Milchgewinnung“, welche im 

Dezember 2024 von der Thüringer Melkergemeinschaft in Zusammenarbeit mit 

Landvolkbildung Thüringen e.V., dem Netzwerk Fokus Tierwohl, dem Thüringer Landesamt 

für Landwirtschaft und Ländlichen Raum (TLLLR) und der Landesvereinigung Thüringer 

Milch e.V. angeboten wurde.  

 

Die Fortbildungen in 2024 durch das Netzwerk umfassten deutschlandweit z.B.: 

• Training der technischen Großtierrettung,  

• Verlängerte Laktation von Milchkühen,  

• Milchkuh- und Rinderhaltung im Klimawandel,  

• Blauzungen-KH und ASP,  

• Praktische Geburtshilfe bei Rind und Schaf,  

• Einführung in die Schweinehaltung zur Absicherung des Tierwohls,  

• Gesunderhaltung von Hobbyhühnern (E105),  

• Fütterung für Futterfahrer und  

• Abwehr von Beutegreifern und effektiver Zaunbau 

 

Weiterhin finden sich im Themenkatalog Themen wie: 

• Stressarmer Umgang mit Rindern 

• Umgang mit kranken und verletzten Rindern 

• Abkalbeboxengestaltung 

• Muttergebundene Kälberaufzucht 

• Einsatz alternativer Proteinquellen (Schweine) 

• Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration 

• Tierschutzindikatoren 
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• Basiswissen für fremdsprachige Mitarbeiter (insb. Management) (E 4) 

• Mobilstallhaltung und alternative Haltungsformen (Geflügel) 

• Zielkonflikt Tierwohl –Ressourceneinsatz –Ökonomie 

• Strukturierung der Haltungsumwelt (Strohballen, erhöhte Ebenen, AKB) 

 

 

 

4.4 Beratung und Förderung durch das TMWLLR  

 

Beratungsdienste 

Das TMWLLR unterstützte im Berichtszeitraum Im Rahmen der ELER-Förderphase 2014 – 

2022 landwirtschaftliche Unternehmen bei der Inanspruchnahme von Beratungsleistungen. 

Konkret wurden geeignete (Auswahl über öffentliche Ausschreibungen) 

Beratungsunternehmen über Dienstleistungsverträge beauftragt, Beratungen in einem 

festgelegten Umfang zu ausgewählten Themen bis zu einer Höhe von derzeit 2.000 

€/Beratung kostenfrei zur Verfügung zu stellen. Eines dieser ausgewählten/eigenständigen 

Themen lautete „Tiergerechtheit und Tiergesundheit“ für Beratungen mit Bezug auf Rind und 

Schwein. Darüber hinaus war das Tierwohl auch Bestandteil der Beratung zur Schaf- und 

Ziegenhaltung. Insgesamt wurden von 2019 bis 2024 329 einzelbetriebliche Beratungen mit 

einem geförderten Umfang von 461.294 € durchgeführt, bei denen das Tierwohl entweder 

ausschließlich oder anteilig Bestandteil der Beratung war. Aber auch bei den unterstützen 

Beratungsthemen „Ökologischer Landbau“ und „Konditionalität“ gehörte Tierwohl zum 

Beratungsinhalt. Eine Bezifferung des Finanzumfanges hier ist jedoch nicht möglich. 

Das oben genannte Förderung der einzelbetrieblichen Beratung wird über den 

Berichtszeitraum (aktuell ELER-Förderphase 2023 – 2027) weiter aufrechterhalten. 

 

Wissenstransfer/Bildungsförderung 

Mit der „Richtlinie zur Förderung von Wissenstransfer und Informationsmaßnahmen“ (bis 

2024) hat das TMWLLR eine weitere Unterstützung zur Umsetzung der Tierwohlstrategie 

angeboten. Die Förderung richtete sich dabei an Bildungsträger und bezuschusste die 

Organisation und Durchführung von Weiterbildungen/Qualifizierungen für in der 

Landwirtschaft beschäftigtes Personal. Durch die Förderung des Bildungsträgers reduzierten 

sich die Teilnahmegebühren. Zu den möglichen geförderten Themen zählten auch das 

Tierwohl. Konkret wurden so in den Jahren 2019 – 2024 48 Veranstaltungen durchgeführt 

und mit insgesamt fast 377.000 € gefördert. Die nachstehende Aufzählung gibt einen 
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Überblick über die Inhalte der durchgeführten Lehrgänge die im genannten Zeitraum 

mehrfach stattgefunden haben: 

 

- Grundlehrgang/Ergänzungslehrgang zum Befähigungsnachweis für Tiertransporte 

- Sachkunde Schweinehaltung 

- Sachkunde zur Durchführung der Betäubung mit Isofluran bei der Ferkelkastration 

- Anwenderseminar Schwein: Tierverhalten-Tiersignale-Tiersymptome: Mit geschultem 

Auge zu mehr Erfolg im Stall 

- Tierwohl in der Legehennenhaltung 

- Weidehaltung mit Rindern 

- Herdenschutzhunde und ihr Einsatz für Nutztierhalter 

- Fachagrarwirt Herdenmanagement 

Die oben genannte Förderung der Weiterbildung wird mit der „Richtlinie zur Förderung von 

Qualifizierung, Demonstrationsvorhaben und Verbreitung von Informationen“ auch über den 

Berichtszeitraum aufrechterhalten. 
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5  Anhang (Ausgewählte Empfehlungen der Thüringer Tierwohlstrategie, auf 

welche im Bericht Bezug genommen wird) 

 

Tierartübergreifende Themen 

Sachkunde 

 

1: Es sollten thematisch angepasste Weiterbildungsangebote für Beschäftigte im Stall 

etabliert werden. 

3: Es soll ein thematisch angepasstes Bildungsangebot für Hobbytierhaltende und 

Tierhaltende im Nebenerwerb etabliert werden. 

4: Aufgrund der wachsenden Zahl ausländischer Beschäftigter sollten bedarfsgerechte 

Fortbildungen mit Dolmetscher angeboten werden 

7: In Thüringen gibt es ein umfassendes Angebot von Bildungsveranstaltungen, die weiterhin 

angeboten und gefördert werden sollten. 

9: Die Einführung eines verpflichtenden Weiterbildungssystems, insbesondere für die 

Beschäftigten im Stall, wird als notwendig erachtet und empfohlen. Dies kann ähnlich wie bei 

anderen Berufsgruppen (z. B. Tierärzt*innen) zum Beispiel durch ein System mit 

Bildungspunkten etabliert werden. Bis zu einer rechtlichen Regelung könnte dies durch die 

Berufsverbände umgesetzt werden. 

 

Eigenkontrollen 

 

12: Die Definition und verbindliche Festlegung von tierbezogenen Parametern 

(Tierschutzindikatoren) zur Beurteilung der Tiergerechtheit eines Haltungssystems sowie der 

Kontrollumfang sollten auf Bundesebene vorangetrieben werden. 

15: Es wird empfohlen, eine einheitliche Bewertung der Tierschutzindikatoren auf den 

Schlachthöfen zu etablieren und die Rückinformation an die Tierhaltenden zu verbessern. 

 

Vorbeugung von Lüftungshavarien in Ställen 

18: Das BMEL ist zu bitten, von der seit 2013 bestehenden und von Thüringen initiierten 

Ermächtigung nach § 2a Abs. 1 Nr. 6 TierSchG Gebrauch zu machen und die TierSchNutztV 

um Sicherheitsvorschriften zur Vorbeugung von Lüftungshavarien zu ergänzen. 
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Rinderhaltung 

Bullenmast 

 

21: Bei bestehenden Einflächenbuchten dürfen die nutzbaren Stallflächen pro Tier nicht 

unter den nachfolgenden Werten liegen:  

 

Tabelle 2: Mindestmaße nutzbare Stallfläche pro Tier 

 Vormast  Mittelmast  Endmast 

durchschn. Lebendgewicht (kg) 150-349 350-549 >550 

Gesamtfläche/Tier (m²) 2,5 3,5 4 

davon min. Liegefläche/Tier (m²)* 1,5 2,0 2,5 

*bei Nachrüstung mit Gummimatte 

 

23: Es wird empfohlen, bundeseinheitliche rechtsverbindliche Vorgaben zur Haltung von 

Mastbullen in der Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung aufzunehmen. 

Für den Neu- bzw. Umbau von Bullenställen wird empfohlen: 

25: Bei Stallneu- und Umbauten sollte die Liegefläche so bemessen sein, dass alle Tiere 

gleichzeitig liegen können. Die Liegefläche sollte ausreichend mit geeigneter trockener 

Einstreu oder anderem Komfort schaffenden Material (bspw. Komfortmatten) versehen 

werden. Perforierte Böden (Spaltenbreite max. 3,5 cm) sollten höchstens 50 % der 

nutzbaren Stallfläche ausmachen, es sei denn, die Liegefläche ist mit einer perforierten 

Gummimatte ausgelegt, die mindestens 50 % der Stallfläche ausmacht. 

27: Die verfügbare Fläche sollte für Tiere bis 349 kg KGW mindestens 3,5 m² betragen sowie 

für Tiere ab 350 kg mindestens 4,5 m². 

28: Da entsprechend große (Frisch)Luftvolumina bei geringer Schadgaskonzentration eine 

Voraussetzung für die Lungengesundheit in der Bullenkälberaufzucht und in der Bullenmast 

sind, wird zum Bau von Außenklima-/Offenställen geraten. 

29: Es wird empfohlen, bestehende unstrukturierte Ställe mit Vollspaltenboden entsprechend 

den vorgenannten Bedingungen für Neu bzw. Umbauten (Ziffern 25 bis 28) zu 

modernisieren. 

 

Anbindehaltung/Einzelhaltung von Rindern 

 

31: Ein Umbau zu oder der Neubau von Anbindehaltungen ist mit Verweis auf § 2 des 

Tierschutzgesetzes abzulehnen. 

32: Noch bestehende Anbindehaltungen in Thüringen sollen schrittweise beendet werden. 
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33: Es wird ein rechtliches Verbot der Anbindehaltung (mit Übergangsfristen für bestehende 

Haltungen) empfohlen. 

34: Da das natürliche Verhalten von Rindern als Herdentiere einem Leben im sozialen 

Gefüge in einer Gruppe entspricht, wird ein Verbot der Einzelhaltung (mit Übergangsfristen 

für bestehende Haltungen) empfohlen. 

 

Milchviehhaltung 

 

38: Betriebe, die eine Weidehaltung nicht umsetzen können, sollten die Vorteile der 

Weidehaltung in modernen Offenlaufställen mit entsprechend viel Licht, Luft und adäquaten 

Bodenbelägen sowie Außenklimareizen abbilden. 

 

Enthornen von Kälbern 

 

62: Es wird empfohlen, den Einsatz von genetisch hornlos veranlagten Deckbullen in der 

Thüringer Milchviehpopulation weiter zu intensivieren, um den Eingriff des Enthornens 

zunehmend entbehrlich zu machen. 

63: Das Veröden der Hornanlage bei weiblichen Tieren in Laufstallhaltung sollte frühzeitig 

und so schonend wie möglich durchgeführt werden. Dazu ist mindestens eine Sedation und 

Gabe von Schmerzmitteln vorzunehmen. Für einen noch besseren Schutz der Kälber wird 

eine Durchführung des Eingriffs mittels Kombination von Sedation und Lokalanästhesie der 

Hornnerven sowie postoperativ die Verabreichung eines Schmerzmittels empfohlen. 

66: Die Zucht auf Hornlosigkeit sollte bundesweit, insbesondere in der Milchproduktion, 

weiter als eine Möglichkeit des Verzichts auf das Enthornen von Kälbern genutzt werden. 

67: Langfristig sollte durch Anpassung von Haltung und Management sowie die Zucht auf 

Hornlosigkeit gänzlich auf das Enthornen verzichtet werden. 

 

Schweinehaltung 

Haltung von Sauen in Kastenständen 

 

Es wird empfohlen: 

68: die Verweilzeit im Kastenstand im Deckzentrum auf ein unumgängliches Mindestmaß zu 

beschränken. Im Rahmen von Neu- oder Umbauten sollte eine andere Haltungsform gewählt 

werden, bei der die Tiere in der Gruppe gehalten werden und eine Fixierung der Sau nur 

kurzfristig für Behandlungen/Untersuchungen/Impfungen oder um den Besamungszeitpunkt 

bis zum Ende der Rausche (aus fachlicher Sicht maximal acht Tage) stattfindet.  
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Haltung säugender Sauen 

 

72: Es wird empfohlen, zukünftig die dauerhafte Fixation während der Säugezeit durch den 

Einsatz von Abferkelbuchten mit freier Bewegung oder Bewegungsbuchten zu ersetzen. 

73: Zur Einhaltung der drei Funktionsbereiche Ruhen, Fressen und Koten ist eine deutliche 

Erhöhung der Gesamtfläche der Bucht zum jetzigen Haltungssystem erforderlich. Daher soll 

zur Etablierung dieser Haltungsvariante ein Förderprogramm aufgelegt werden, um neben 

der Unterstützung der Weiterentwicklung dieser frei beweglichen Abferkelbuchten den 

erhöhten Investitionsaufwand auszugleichen. 

 

Töten nicht lebensfähiger Ferkel 

 

76: Es wird empfohlen, Maßnahmen zu fördern, die zu einer Reduzierung der Anzahl 

moribunder Tiere führen (Zuchtprogramme, Gesundheitsprogramme). 

 

Alternativmethoden Ferkelkastration 

 

Es wird empfohlen: 

77: aufgrund der im Anhang (siehe Seite 56 f) beschriebenen rechtlichen und fachlichen 

Einschätzung der Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration die Jungebermast, die 

Impfung gegen Ebergeruch oder die Betäubung anzuwenden. 

 

Abschleifen der Eckzähne bei Ferkeln 

 

Es wird empfohlen: 

82: die tierzüchterische Zielsetzung einer hohen Milchleistung und guter Mütterlichkeit bei 

Sauen zu unterstützen und zu fördern. (um die Notwendigkeit des Abschleifens der 

Eckezähne bei Ferkeln zu verringern) 

 

Vermeidung von Schwanzbeißen, -verletzungen  

und krankhaften Schwanzveränderungen 

 

Es wird empfohlen: 

84: die Tierhaltenden bei der Umsetzung des Nationalen Aktionsplans Kupierverzicht zur 

Einhaltung der Rechtsvorschriften in Bezug auf das Schwänzekupieren beim Schwein mittels 
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Sammlung und Weitergabe von Wissen durch Fachbehörden und -organisationen über 

Fachberater zu unterstützen. 

86: sich auf Bundesebene dafür einzusetzen, dass zur Konkretisierung der Empfehlung (EU) 

2016/336 zumindest nationale, besser europäische, rechtliche Anforderungen für das Halten 

von Ferkeln und Mastschweinen festgelegt werden. 

 

Strukturierung der Ställe 

 

Es wird empfohlen, sich auf Bundesebene dafür einzusetzen, dass: 

88: bei der Förderung landwirtschaftlicher Betriebe die Schaffung von Funktionsbereichen 

bei der Schweinehaltung stärker berücksichtigt wird. 

89: bei zukünftigen Änderungen der tierschutzrechtlichen Anforderungen an die 

Schweinehaltung die Schaffung von Funktionsbereichen stärker berücksichtigt wird und die 

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für eine tiergerechte Schweinehaltung dabei 

Beachtung finden. 

 

Einsatz von Beschäftigungsmaterial 

 

Es wird empfohlen: 

90: Schulungen und Weiterbildungsveranstaltungen für Schweinehaltende/Beschäftigte zu 

fördern und ihnen anerkanntes Informationsmaterial bereitzustellen. 

91: mechanisierbare Verfahrenslösungen zur Verteilung von organischem 

Beschäftigungsmaterial zu entwickeln und zu fördern. 

92: die gesundheitliche Unbedenklichkeit von organischem Beschäftigungsmaterial zur 

Wahrung der Tiergesundheit zu untersuchen. 

 

 

Geflügelhaltung 

Allgemein 

 

97: Die Aufrechterhaltung einer Beratungsstelle zum Thema „Verzicht auf das 

Schnabelkürzen“ wird empfohlen, da durch den Verzicht auf den nicht kurativen Eingriff des 

Schnabelkürzens bei Legehennenküken und in naher Zukunft auch bei den Putenhennen die 

Anforderungen an das Management für die Haltung der genannten Tierarten steigen. Hier 

besteht weiterhin ein erheblicher Beratungs- und Forschungsbedarf. 
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Putenhaltung 

 

99: Die „Bundeseinheitlichen Eckwerte für eine freiwillige Vereinbarung zur Haltung von 

Mastputen“ sollten rechtlich verbindlich für alle Putenhalter in der Tierschutz-

Nutztierhaltungsverordnung fixiert werden. 

102: Die „Bundeseinheitlichen Eckwerte für eine freiwillige Vereinbarung zur Haltung von 

Mastputen“ sollen unter Berücksichtigung der Anforderungen des Umweltschutzes 

regelmäßig aktualisiert und weiterentwickelt werden. Dies betrifft insbesondere die Bereiche 

Stallstrukturierung, -klimatisierung und das Beschäftigungsmaterial. Zudem ist eine 

Aktualisierung der Vorgaben zur Beleuchtung anhand des aktuellen Wissensstandes, vor 

allem für Neubauten, notwendig. 

 

Legehennenhaltung 

 

105: Die Vermittlung von Wissen und die Beratung von Klein- und Kleinsthalter*innen (unter 

350 Tiere) wurde in der Vergangenheit zu wenig berücksichtigt. Daher sollte regional ein 

Geflügeltag für Klein- und Kleinsthalter*innen angeboten sowie ein zielgruppenorientiertes 

Beratungsangebot (z. B. in Form regionaler Fortbildungsveranstaltungen zu den Themen 

Hygiene, Haltung, Unterbringung und Fütterung) etabliert werden. 

 

Masthähnchenhaltung 

 

107: Eine Strukturierung des Stalles zur Ausübung der arteigenen Verhaltensweisen, wie z. 

B. die Möglichkeit aufzubaumen, sollte auch während der i. d. R. kurzen Mastperiode 

gegeben sein. Hühner halten sich tagsüber meist auf dem Boden auf, aber bei Gefahr und 

zum Ruhen fliegen sie erhöhte Plätze (z. B. Bäume) an. Eine tiergerechte Haltung muss den 

Tieren daher auch die Möglichkeit zur Ausführung der natürlichen Verhaltensweise des 

Aufbaumens geben. 

 

Wassergeflügelhaltung 

 

111: Ein EU-weites Schnabelamputationsverbot für Flugenten ist anzustreben. Bis zu diesem 

Zeitpunkt werden bei Feststellungen zu starker, nicht fachgerechter Schnabelkürzungen 

Rückmeldungen an die Produzierenden/Liefernden (Zwischenhandelspartner, Brüterei) über 

den Kupiergrad und die Qualität des durchgeführten Eingriffs empfohlen. 
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113: Eine geeignete Aufstallmöglichkeit für Gänse in Freilandhaltungen wird empfohlen, um 

ggf. eine angeordnete Aufstallpflicht (z. B. Aviärer Influenza) umsetzen zu können. Hierbei 

ist, um eine mögliche Verhaltensstörung aufgrund mangelnder Umgebungsreize zu 

verhindern, den Tieren entsprechend Beschäftigungsmaterial anzubieten. 

114: Der Zugang zu hygienisch unbedenklichen Wasser zur Gefiederpflege und zum 

Eintauchen des Schnabels ist Wassergeflügel zu ermöglichen. 
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